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St.M. IV D - 951a/44.

Prag, den 22. Mai 1944.

1.)Vermerk:

Die Auseinandersetzung mit Professor Raschhofer kann als

bereinigt angesehen werden. Es handelt sich darum, daß

Raschhofer bei der Unterhaltung als meine Auffassung un-

terstellte, er (Raschhofer) verfolge mit dem Wunsch, zum

Sonderbeauftragten des Deutschen Staatsministers für

staatsrechtliche Fragen bestellt zu werden, irgendwelche

Hintergedanken. Da Raschhofer mich von sich aus zweimal

in der Wohnung anrief, um die Sache zu bereinigen, und

hierbei zum Ausdruck brachte, daß ich ihn mißverstanden

haben müsse, bestand für mich keine Veranlassung, die

Auseinandersetzung im Wege eines förmlichen Verfahrens

zum Abschluß zu bringen.

2.) Z.d.A.

ie
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4. Mai 1944.

Der Deutsche Stasteminister

St.ll.231/44.

Weid

Bestellung zun Beauftragten für rechtspolitische Sonderfregen.

Ohne

N

11.MA!1944

1.) An Herrn

5.

Universitätsprofessor Dr. Hermann Raschhofer,

IIX Bd

Schwerinstraße 9.

Unter Besugnahme auf die mit Ihnen gehabten Besprechungen

bestelle ich Sie hiermit zu meinem Beauftragten für rechts-

politische Sonderfragen. Sie führen in dieser Eigenschaft

die Bezeichnung: "Der Beauftragte des Deutschen Staatsni-

nistere für Bühmen und Mähren für rechtspolitische Sonder-

fragen".

Dieses Schreiben gilt in vfbindung mit Ihrer Personalle-

e

gitimation als Ausweip gegenüber sämtlichen Dienststellen

und ist bis sum 1.6.1945 befristet.

Sämtliche Dienststellen werden gebeten, Ihnen in dem er-

forderlichen Umfange Unterstützung, Sehutz und Hilfe zu-

teil werdon su lassen.

(L.S.)

4-Obergruppenfuhrer.

JIPp

2.)

-95/44
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2.) G.R.

a) H-Standartenführer Dr. Weinmand

b) -Obersturmbannführer Jacobi/ und

De 915.

c) Herrn Krieser

zur Kenhtnis übersandt.

3.) Alsdann Wv. am 25.5.1945 bei mir.

hhsg6

Wiedernorgelegt am

20862

MAL

1944

B.d.S.940
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1.) V e r m er k

Betr.i Poschenburg.

Am Sonnabend, dem 17.6.1944 hatte ich mit P. eine längere

Aussprache. Ich eröffnete ihm, dass er in den letzten Tagen

wieder eine Reihe von Instinktlosigkeiten und einen Haltungs-

mangel gezeigt habe, die mich zu einer grundsätzlichen Aus-

sprache nötigten. Er habe ohne Fühlungnahme mit dem Leitab-

schnitt oder mit Sturmbannführer Wolf sich bei Minister

Moravec förmlich verabschiedet, obwchl ihm bekannt war,

dass der für ihn geplante SD-Einsatz noch einige Wochen der

Vorbereitung benötigte. Ich hätte zunächst daran gedacht,

ihn für Ungarn zu melden, jedoch nach einer persönlichen

Rücksprache mit il-Sturmbannführer Schmidt anlässlich seines

letzten Urlaubs in Prag mich überzeugen müssen, dass die

Voraussetzungen für eine dortige Verwendung wegen der aus-

schliesslich sicherheitspolizeilichen Note des Einsatzes

für ihn (P.) wenig geeignet erscheinen. Ich hätte daher ins

Auge gefasst, ihn nunmehr nach Istrien zu melden und zu

diesem Zweck bereits ein vorbereitendes Telefongespräch mit

Standartenflhrer Dr.Ehlich im RsHA geführt. Es sei mir,

also unerklärlich, was er (P.) mit seiner voreiligen Verab-

schiedung bezwveckte.

Des weiteren hätte er mich gegenüber Minister Moravec in

eine völlig schiefe lage gebracht. Moravec hitte ihm -

insoweit wolle ich seine Binlassung glauben - einen Ab-

schiedsabend im kleinen Kreise im Presseklub angeboten. Er

hätte mich dazu eingeladen und ich hütte für diesen Abend

am 20.6.44 zugesagt, nachdem er auf meine ausdrlickliche Frage

nach dem Teilnehmerkreis diesen als grösseren geschildert

hätte. In der Zwischenzeit hätte ich feststellen müssen,

dass die Mitteilung meiner Zusage auf Minister Moravec einen

sehr eigenartigen Eindruck gemacht habe; der Minister habe

nur einen Abend im engsten Kameradenkreis seiner Dienst-

stelle geplant.

1d-98a14g

491/44
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Über H-Hauptsturmführer Kelber-aei-an mich die Frage heran-

getragen worden, ob seine (P.'s) Gehaltszahlung auch für die

Zeit seines Einsatzes gesichert sei und wie es mit den son-

stigen Vergütungen stehe. lch hätte ihm (P.) auf dem gleichen

Wege die klare Weisung zukommen lassen, dass er weiterhin

seinen vollen Gehalt beziehe und solches von mir mit dem

Minister verabredet wurde; es sei jedoch untragbar, dass er

weitere Vergütungen etc. annehme, da diese allenfalls für

die Zeit seiner ünmittelbaren Titigkeit um Minister Moravec

gerechtfertigt gewesen wären. Trotz dieser klaren Weisung

hätte er (P.) es fertig gebracht, den Minister nicht nur

um Fortzahlung seiner monatlichen Aufwandsentschädigung in

Höhe von RM 350.-- zu überreden, sondern darüber hinaus noch

erwirkt, dass auch seine monatliche Zigarettenzuteilung von

200 Stück weiterlaufe. lch sähe darin eine dreifache Hal-

tungslosigkeit:

1.) Sei ein solches Verhalten für einen deutschen Beanten

untragbar und in keiner Weise sachlich gerechtfer-

tigt.

2.) Hätte er sich in die lage gebracht, sich von einem

Tschechen nicht zustehende Beträge schenken zu lassen.

3.) Wisse er als bisherigor Betreuer von Minister Moravec

genau, dass dieser aus solchen persönlichen Dingen

Kapital schlage.

Letzteres sei auch geschehen, und ich hätte bereits hören

müssen, dass sich der Minister über dieses Ansinnen P.'s

sehr verwundert geäussert habe.

Abschliessend erklärte ich zu all dem, dass ich aufgrund

dieser Vorfälle mich nicht mehr in der Lage sehe, noch zu

meinem usprünglichen Plan eines SD-Binsatzes zu stehen.

Ein solcher sei eine besondere Auszeichnung und ich könne

die Verantwortung nicht übernehmen, dass P, sich in anderen

fremdvölkischen Gebieten als l-Mann richtig verhalte und dem

SD-Leitabschnitt Prag Ehre mache. Ich würde dsher H-Sturm-

bannführer Wolf von meinem Entschluss unterrichten und

einen weiteren Entscheid über seine (P.'s) persönliche

Verwendung anheimstellen.

54485
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P. war offensichtlich nicht gewillt, diese meine Darlegungen

. zunächst mit dem nötigen Ernst aufzunehmen. Er machte die

eigenartigsten Ausflüchte und führte Entschuldigungen an,

die seine Einstellung nur noch weiterhin in einem komischen

Licht erscheinen liessen. Im krampfhaften Bemühen, alles

zu seiner Entschuldigung vorzubringen, verwickelte er sich

mehrmals in ausgesprochene Widersprüche. Er behauptete, Mora-

vec hätte ihm das Geld und die Zigaretten selbst angeboten und

damit nur hereinlegen wollen. Er hätte von vornherein die Ab-

sicht gehabt, die Dinge nicht anzunehmen. Ich hielt ihm ent-

gegen, dass er nach seiner Vorsprache bei Moravec gegenteiligen

Bericht auf dem Dienstweg an mich eingericht habe.

Meine Vorhaltungen mussten schliesslich heftigere Form an-

nehmen, bis Poschenburg merkte, dass ich es mit meinem

Edtscheid ernst meine. Er ging sichtlich beeindruckt und ver-

liess eilenden Schrittes mein Vorzimmer ohne übliche Verab-

schiedung mit dem Ruf "Ich verdufte".

Aord.

4-Obersturmbannführer

2.) An 44-Obergruppenführer Frank m.d.B.u.Ktn.

3.)

4-Sturmbannführer Wolf m.d.B.u.y.

V

ind Vogang.

/o

/5

77
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St.M. IV D - 98/44.

Prag, den 28. April 1944.

Vermerk:

Der angeschlossene Vorgang kann als erledigt zu den

Alcten genommen werden.
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Der Deutsche Staatsminister.

12. November 1943.

megeLna S tim .o (.S

(p.d.)

UpiopSLwSapcer-MoTt

St.M. 143/43.√

imeetedl aintnmel nes

V

1943

1.)

An Herrn

15.

Minister Moravec,

Prag.

Sehr geehrter Herr Minister !

In Sachen Ministerial-Oberkommissar Stuchlik erwidere

ich auf das dort. Schreiben vom 2.ll.d.Js. - Zeichen

3376/43-Gl., daß die Verzögerung der Ernennung von

Stuchlik zum Obersektionsrat nicht auf ein Versagen

der mit der Angelegenheit befaßten Dienststellen, son-

dern auf Umstände, die in der Person von Stuchlik lie-

gen, zurückzuführen ist. Da nunmehr die letzte noch

ausstehende Äußerung, die zur Frage der Ernennung ein-

zuholen war, eingegangen ist, wird Ihren Wunsche in

Kürze enteprochen werden können.

Heil Hitler !

18A42

auI

2.)
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2.) G.R. mit 2 Anlagen

M,(+b.4)

4-Sturmbannführer Wolf

zur Kenntnis übersandt.

T8

V

( . I

3.) Alsdann z.d.A.

54481



DER MINISTER FÜR SCHULWESEN UND
Prag, 2.November 1943.
MINISTER FÜR VOLKSAUFKLÄRUNG
3376/43-G1.
10
Ministerar
Eing.:
-4. NOV.1943
An den
Deutschen Staatsminister in Böhmen und Mähren,
SS-Obergruppenführer Karl Hermann F r a n k,
Prag
IV,
Czerninpalais.
x/91
Sehr geehrter Herr Staatsminister!
Am 2.Feber 1942,Zhl.1l69/1942 Abt.2 R des Präsi-
diums des Ministerium für Schulwesen und Volkskultur, unterzeichnete
ich den Antrag auf Ernennung des Leiters meines Büros und persönli-
chen Referenten,Ministerial = Oberkommissar Franz S t u c h l i k,
zum Obersektionsrat, der noch vom Ministerium für Schulwesen ausging,
und im Anschlusse daran an die damalige Behörde des Reichsprotektors
weitergeleitet wurde. Da bis zum heutigen Tage keine Erledigung er-
folgte, erlaube ich mir, Ihnen,sehr geehrter Herr Staatsminister,
diese Angelegenheit, die mich persönlich sehr interessiert, neuer-
lich in Erinnerung zu bringen.
Stuchlik ist bereits seit den 2l.April l94l Mini-
sterialoberkommissar und wurde schon bei seiner Einstellung, bei wel-
cher er bereits über Antrag ursprünglich als Sektionsrat eingebaut
werden sollte, dadurch, dass die damalige Gruppe Unterricht nur sei-
ner Einstellung als Oberkommissar zustimmte, benachteiligt. Es wurde
damals allerdings zum Ausdrucke gebracht, dass er bei der nächsten
Beförderung Sektionsrat werden sollte. Obwohl der damalige Leiter der
Abteilung Kulturpolitik,Herr Ministerialrat Freiherr v.Gregory,auch
von sich aus einen neuerlichen Ernennungsantrag stellte und auch sein
Nachfolger,Ss-Sturmbannführer Wolf,genau so wie Herr v.Gregory in
meiner Gegenwart erklärte, dass er eine Ernennung meines persönlichen
Referenten nur befürworten könnte, ist bis zum heutigen Tage nichts
geschehen und die Angelegenheit scheinbar in Vergessenheit geraten.
In dem von mir unterzeichneten Ernennungsantrag
stand folgende Begründung des Ministeriums für Schulwesen: "Stuchlik
bewährt sich im Dienst in jeder Hinsicht ausgezeichnet und ragt durh
seinen Diensteifer, seine Gewissenhaftigkeit und Opferwilligkeit her-
vor. Die von ihm versehene dienstliche Funktion entspricht an Bedeu-
tung, Wert und Schwierigkeit, sowie in Bezug auf dås Ansehen und den
amtlichen Verkehr, völlig einem Dienstposten in der 3.Besoldungs -
gruppe im Personalstand der Beamten des höheren Verwaltungsdienstes
im Mšw,für welchen er zur Beförderung vorgeschlagen wird.
1
*/
St.M.D-175i/42
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Auf Grund meiner Erhebungen, die ich in der

Zwischenzeit anstellen liess, muss ich nun feststellen, dass der

szt.an die damlige Behörde des Reichsprotektors gerichtete Ernen-

nungsantrag vom Finanzministerium mit Zuschrift vom ll.3.l942 Zhl.

16.395/42-VII/2l so bearbeitet wurde, dass gegen eine Beförderung

Stuchliks in die 4.Besoldungsgruppe keine Einwendungen erhoben wur-

den, mit Rücksicht aber auf die erst im Vorjahre erfolgte Ernennung

anempfohlen wurde, mit der Beförderung in die 3.Besoldungsgruppe

vorläufig noch zuzuwarten. Nach Vorlage bei der Behörde des Reichs-

protektors liegt der Ernennungsantrag seit 3.April l942 ad acta.

Ich hatte, sehr geehrter Herr Staatsminister,

schon wiederholt die Absicht, wegen dieser Angelegenheit bei Ihnen

vorzusprechen, da es mir unverständlich war, wieso die Ernennung

Stuchliks so lange liegen blieb. Mein persönlicher Referent hat

mich jedoch gebeten, dies nicht zu tun, da er der Auffassung war,

dass seine Angelegenheit in kürzester Frist durchgeführt wird

Da in der Zwischenzeit auch der oben angeführte Einwand des Firenz-

ministeriums hinfällig geworden ist und da seit meinem ursprüngli-

chen Ernennungsantrag neuerlich fast 2 Jahre verstrichen sind, er-

laube ich mir auf diese Angelegenheit zurückzukommen und erneuere

meinen ursprünglichen Ernennungsantrag auf eine Beförderung Stuch-

liks in die 3.Besoldungsgruppe des höheren Verwaltungsdienstes mit

der ausdrücklichen Begründung, dass ich der angeführten Qualitfika-

tion im Personalakte restlos zustimme und dies meinem persönlichen

Referanten mindlich und schriftlich auch zu wiederholten Malen

zum Ausdruck gebracht habe.

Ich glaube annehmen zu dürfen, dass Sie, sehr

geehrter Herr Staatsminister, meine Meinung teilen, da Sie ja Herrn

Stuchlik als dem ersten deutschen Beamten meines Ministeriums das

Kriegsverdienstkreuz überreichen liessen. Ich bitte Sie, sehr ge-

ehrter Herr Staatsminister, neuerlich um eine Förderung dieser An-

gelegenheit.

Heil Hitler!

Dnming

Ihr

54480
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Nationalsozialistische

Deutsche Arbeiterpartei

Partei-Kanzlei

München 33,den 2. Novenber 1943.

Führerbau

III P 3 - Fd -

2191/E24.368

EINGEGANGEN

An den

IV

Herrn Deutschen StaatsministrENOV1945V U10561

für Böhmen und Mähren

Uuvtschos Staatstalisturiun

Prag IV.

10,

ThUA

Burg

Betrifft: Franz S t u c h l i k , im Minieterium für

Volksaufklärung.

Ihr Schr.v.6.10.1943 - IV Gen 46 a -

Der Ernennung des Ministerial-Uberkommissärs Franz

Stuchlik zum bersektionsrat im Ministerium für Volks-

aufklärung wird zugestimmt.

Heil Hitler!

I.A.

Memtt.

Ch/Str-GM



Der Reichsminister der Justiz
Berlin W 8,den
27.0ktober 1943
IV g
16
14543
WilhedmraBe T5.AACE.L.
Ferprer 11 00a 1 6516
Es wird gebeten, dieses Geschäftszeichen und den
jenstand bei weiteren Schreiben snsugeben
30.0KT1943V 010388
An
den Herrn Deutschen Staatsminister
weutuchus Stantsullsterjem
für Böhmen und Mähren
in P r a g IV
Betrifft: Strafsache gegen Franz Stuchlik
- 2 Js 182/42 der StA. in Leitmeritz
Zu Nr.II 178/42g vom 4.10.1943
Ich habe den Generalstaatsanwalt in Leitmeritz angewiesen,
das Verfahren, wie vorgesehen, einzustellen. Die Mitteilung
über die erfolgte Einstellung liegt mir noch nicht vor.
Den Generalstaatsanwalt habe ich an die Erledigung erinnert
und darf mir weitere Mitteilung vorbehalten.
Im Auftrag
Dr.Mettgenberg
Beglaubig■
-em
130/5
Rafstighersekretär
T9-145612
St. M.



Der Mini■ter

prag.d. 28.August 1943.

für Schulwefen u. Bolksaufhlärung

Perfönlicher Keferent

13

An Herrn

Ministerialrat Dr. Robert G i e s

Persönlicher Referent des H.Staatsministers,

Prag -czernin.

Sehr geehrter Herr Ministerialrat!

Erlauben Sie mir bitte, Ihnen für Ihre

freundlichen Geburtstagswünsche, welche mir eine grosse

Freude bereitet haben, meinen herzlichsten Dank auszu-

sprechen. Es wird mir immer eine besondere Ehre sein,

mich zu Ihren weiteren Mitarbeitern zählen zu dürfen.

Ich verbleibe mit

Heil Hitler!

Jean fah

éie brgan

She hr

St.S.D-175g142

833



, den 27. August 1943.

14

2 8. VIII. 1943

1.) An

Herrn Dr. Stuchlik,

Prag III,

Kolowrat-Paleis.

Sehr geehrter Herr Stuchlik !

Ihres morgigen Geburtetages gedenke ich mit freund-

lichen Wünschen für weitere erfolgreiche Arbeit.

Heil Hitlert

The

8

2.) ZodoA.

h/$stl-611



DER PRIMATOR

DER HAUPTSTADT PRAG

REICHSAUFTRAGSVERWALTUNG

8.April 1943.

WEHRMACHTREFERAT

PRAG I, den

Sanzergasn 2

15

Fernruf. Vermittong Rathaus

An Herrn

Ministerialrat

SS-Obersturmbannführer Dr.Robert Gies,

VII-R-6-1417/43

Persönlicher Referent

G. Z.

des Herrn Staatgsekretärs

En wird gebeten, dieses Geschältszeichen und

den Gegenstend bei weiteren Schretben anzugeben.

ga fhtürs

P_r_a_g

IV.

1

t;".

Czernin-Palais.t.

th.en.

- 9. APR. 1943

Betrifft: Ministerialoberkommissär Franz S t u-ehl i k,

Wohnungszuteilung.

Bezug

: Dortiger fernmindl.Anruf vom 7.3.l943.

Anlagen : 2.

Unter Bezugnahme auf den fernmündl.Anruf vom

gestrigen Tage reiche ich in der Anlage im Nachhange zu

meinem Schreiben vom 25.3.1943 G.Z.VII-R-6-1417/43 die

verlangten Beilagen zurück.

Bet Edmalar

In Auftrage:

det breitul pe.

Rekberegsuer

Aluy.

1S

Dr.Krug

/Mag.Oberrat./

93

428)-250



DER PRIMATOR
16
DER HAUPTSTADT PRAG
REICHSAUFTRAGSVERWALTUNG
25.März 1943.
WEHRMACHTREFERAT
PRAGI, den
Sannerganne 2
Fernrut. Verminung Rathaun
8n
B
31. MRZ. 1943
An Herrn
Ministerialrat
SS-Obersturmbannführer Dr-RobertGies,
VII-R-6-1417/43
G. Z.
Persönlicher Referent
Es wird gebeten, dieses Geschaltszeichen und
den Gegenstand bei weiteren Schreibon anzugeben.
des Herrn Staatssekretärs
Prag IV.
Czernin-Paleis.
Betrifft: Ministerialoberkommissar Franz S t u c h l i k,
Wohnungszuteilung.
Ich bitte zur Kenntnis zu nehmen, dass ich über
Wunsch des Herrn Emanuel Moravec, Minister für Schulwesen
und Minister für Volksaufklärung, für dessen persönlichen
Referenten und Leiter des Sekretariats, Ministerialober-
kommissar Franz S t u c h l i k, die Wohnung des Dr.
Ji■í Klouda in Prag IIl., Wälsche Gasse l3,sichergestellt
habe.
Im Auftrage:
der Goualtesr Prey.
O 370
Mluve
ndltgswaang
13
aL
Dr.Krug
M
A
/Mag.Oberrat./
J.d.d.
121/2.43
anbt and meg h
St.S.E8-1452/42
408) -280
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2.) G.R. mit 1 Anlage

Herrn Primatorstellvertreter

Professor Dr. Pfitzner,

Prag2

Rathaus,

unter Bezugnahme auf den Inhalt des vorstehenden

Schreibens und der Anlage zur Kenntnis übersandt,

Ich bitte Sie, das Wehrmachtreferat anzuweisen, Dr,

Stuchlik eine passende yohnung zuzuteilen,

istrat der Haupttadt Peag

Heil Hitler !

M.3.1983

248

Beilagen1

An das

Vehrmechtreferat

z.H.d.Herrn Dr. Domabyl

mit der Bitte um Bericht übermittelt,

Ministerialrat.

11./3.1943.

Ber Primator-Stellvertreter:

i.A.

H.tlacle

3.) Alsdann Wv. am 9.4.l943 bei deu Unterzeichner.

ATAC

Ran- Bericht!

mfori

2
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9. März 1943.

St.S. IV D - 175 d/42.

1943

6

l.) An Herrn

Minister Moravec,

Prag.

N

T28

Sehr geehrter Herr Minister !

In der Wohnungsangelegenheit Dr.Stuchlik habe ich mich

in Verfolg des dort. Sehreibena vom 6.3.d.Js, - Zeichen

851/43-MK-Hu. mit dem Wehrmachtreferat der Hauptstadt

Prag im Sinne Ihres Wunsches in Verbindung gesetzt.

Sg

TJOTTTHTTOH

Ihr

54474

Ministerialrat.

2.)



DER MINISTER FÜR SCHULWESEN

Prag, am 6.März 1943.

UND MINISTER FÜR VOLKSAUFKLÄRUNG

851/43-MK-Hu.

18

Herrn

Ministerialrat SS-Obersturmbannführer

Dr. Robert G i e s ,

Persönlicher Referent des Herrn Staatssekretärs

P r a gIV.-Czerninpalais.

Sehr geehrter Herr Ministerialrat !

Mit gleicher Post habe ich vom hiesigen Ministerium

aus den Antrag beim Wehrmachtswohnungsreferat der Prager Stadt-

gemeinde gestellt, meinem persönlichen Referenten Stuchlik eine

moderne Wohnung, möglichst in meiner Nähe, zuteilen zu lassen.

Die Beweggründe hierfür liegen in der grossen dienst-

lichen Inanspruchnahme Stuchliks, die den ganzen Tag über und

vielfach auch noch am Abend andauert, woraus sich ergibt, daß

ich es begrüssen würde, ihn wenigstens in seinem Haushalte et-

was entlastet zu wissen. Die Mutter Stuchliks ist eine 62 jähri-

ge Frau, die ausserdem ständig kränklich ist und infolgedessen

die vergrösserte Arbeit eines Haushaltes ohne Dampfheizung nur

schwer leisten kann.

Von seiten des Wehrmachtswohnungsreferates der Prager

Stadtgemeinde wurde uns mitgeteilt, daß eine Befürwortung, wel-

che in einem kleinen Schreiben von Ihnen, sehr geehrter Herr

Ministerialrat, gestellt werden könnte, vollkommen ausreichen

würde, um Stuchlik in kürzester Frist eine entsprechend moderne

Wohnung zuteilen zu lassen. Ich stelle deshalb, sehr geehrter

Herr Ministerialrat, an Sie die Bitte, Stuchlik eine solche Be-

fürwortung auszuhändigen, der sich dann selbst um den weiteren

Ablauf der Angelegenheit kümmern wird.

Ich bitte um Verzeihung, daß ich Ihre Zeit in diesem

./.
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Umfange in Anspruch nehmen musste und verbleibe, sehr geehr-

ter Herr Ministerialrat mit

Heil Hitler

Ihr ergebener

hinume

54473



23. November 1942.

St.S. IV D - 175/42.
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X

1.) Kanzlei stelle die nachstehende Bescheinigung aus:

23. XI. 1942

Beseheinigung!

Dr. Stuchlik aus Prag, der Persönliche Referent des

Ministers für Schulwesen und Volksaufklärung, hat

die Erlaubnis erhalten, am 24. und 25. d.Mts. für

eine Fahrt Prag - Reichenjerg - Prag einen mit Gas

getriebenen Personenkraftwagen zu benutzen. Die Be-

scheinigung erlischt mit dem 26.d.Mts.

(I.8)

L

Ministerialrat.

2.) Die vorstehende Bescheinigung ist am 24.d.Mte. aus-

gehändigt worden. SAtd

3u) Z.d.A.



DER MINISTER FOR SCHULWESEN

UND MINISTER FÜR VOLKSAUFKLÄRUNG

Prag, 20.November 1942.

MK/M-St./Gl.4008/42.

07

Herrn

Ministerialrat,Ss-Obersturmbennführer

Dr.Robert G i e s,

P r a g IV. - Czerninpalais,

Kanzlei des Herrn Staatssekretärs.

Sehr geehrter Herr Ministerialrat!

Mein persönlicher Referent,Herr

S t u c h l i k, muss am Mittwoch in der nächsten

Woche zur Gauleitung nach Reichenberg fahren. Ich

Mmm

habe das grösste Interesse daran,dass Herr Stuch-

lik sobald als möglich wieder in Prag ist, da ich

gerade jetzt vor meiner Berliner Reise noch ver-

schiedene wichtige Arbeiten mit ihm erledige.

Fährt er mir mit der Bahn, so fällt er mir jedoch

auf 2 Tage aus.

Ich stelle deshalb in Anbetracht der

Vorschriften des Herrn Staatssekretär,sehr geehrter

Herr Ministerialrat, an Sie die Bitte, in diesem Fal-

t

le ausnahmsweise eine schriftliche Genehmigung zu

erteilen, dass Herr Stuchlik mit einem Wagen nach

Reichenberg fahren kann, sodass er innerhalb eines

halben Tages wieder in Prag ist. Ich möchte mir noch

erlauben anzuführen, dass die eine Strecke fast zur

Gänze mit Gas gefahren und erst auf dem Rückweg Ben-

zin verbraucht wird.
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Eine schriftliche Erlaubnis wäre jedoch

auf Grund der Bestimmungen und der scharfen Strassen-

kontrollen unbedingt erforderlich.

Ich bitte Sie,sehr geehrter Herr Mini-

sterialrat, die Liebenswürdigkeit zu haben, diesen

Aufnahmefall zu genehmigen und den ich vermeine aus

dienstlichen Gründen begründen zu können.

Ich danke Ihnen im voraus für Ihre Mühe-

waltung und verbleibe mit

Shrwan

Heil Hitler!
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St.S. IV D - 175 c/42.

Prag, den 10. Oktober 1942.

K

1.)

An

10. X. 1942

-Sturmbannführer Jacobi,

Prag.

In Sachen Parteigerichtéverfahren gegen Obersektionsret

Kraus und Sekretär Stuchlik beziehe ich mich auf die dort.

an 4-Gruppenführer Frank gerichtete Vorlage von 3.7.d.Js.

- Zeiehen L und bitte zun Vortrag bei Gruppenführer Frank

um eine Mitteilung über den derzeitigen Stand der Angele-

genheit.

eanAZ

'H ei l Hitler !

i-Obersturmbannführer.

2.) Wv. am 25.L0.1942 bei dem Unterzeichner.

Wtedervorgelegt am 

25.M1.42
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St.S. IV D - 175 b/42 g.

Prag, den 14. September 1942.

1.) Vermerk:

Das Reichsjustizministerium ist gebeten worden, das

im vorliegenden Falle anhängige Ermittlungsverfahren

vorläufig auszusetzen. Die gegen Dr. Stuchlik erhobenen

Vorwürfe sind zum Teil unberechtigt und überdies der-

zeit Gegenstand eines Parteigerichtsverfahrens.

2.) Z.d.A.

mu

/
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Sicherheitsdienst RF
Prag=Bubentich.
den 17. Juli 1942.
SD-Leitabschnitt Prag
Ferniprene taa■ekretacs
Sachfenmeg
III A
PA
Geheim
beim Reichsprotektor
h dn öhmen und mahren.
8. M. 3 444 den
JUE
20. JULI 1942
Persönlichen Referenten des Hertn Staatssekretär
beim Reichsprotektor in Böhmen
Idlabren
-Obersturmbannführer Dr. G i e s,
Prag
Betr.: S t u e h l i k, Franz,persönlicher Selretär
von Minister loravec.
Vorg.: Dort.Vermerk vom 9.7.42.
Anl.: 3.
In der Anlage werden die Vorgänge über das gegen
Stuchlik schwebende Ermittlungsverfähren nach Kenntnis-
nahme und Auswertung zuriickgereicht.
a
Wiedecoorgelegt an 10.9.42
h
i.21.
fe Jn t
1 bereed:
lr brgnis triyd dea
Grone glaatvedecir ores
0
5/06.@00 10.D. 194 le.aerc0
K-Gaupsturmführer
St.
dodegeichoer.
5/5 7
.IF-1756/42
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Sicherheitsdienst des Reichsführers-4

Prag-Bubentsch,

3. Juli 1942

Sachsenweg

SD-Leitabschnitt Prag

Fernsprecher 774-44

-I-

26

93/7

An den

Herrn Staatssekretär

beim Reichsprotektor in Böhmen und Mähren

44-Gruppenführer K.H. F r a n k

Prag

Betr.: Parteigerichtsverfahren gegen

1.) Obersektionsrat Franz K r a u s

2.) persönlichen Sekretär Franz S t u c h l i k .

Vorg.: Rücksprache vom 1.7.1942

Anlg.: 1

Anliegend wird der befohlene Vermerk in Sachen

K r a u s und S t u c h l i k vorgelegt. Gruppenführer

wollten ihn zum Anlaß einer Rücksprache mit Gauleiter

Konrad Henlein nehmen und in diesem Zusammenhang den

Gauleiter bitten, beide Verfahren zugunsten der genannten

Personen zu erledigen.

twrt.

4-Sturmbannführer

141



Prag, den 3.'Juli 1942
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Vermerk:

Die Bedenken der Partei gegen K r a u s und S t u c h l i k

wurden, was die konkreten Vorwürfe anbelangt, genau überprüft.

Danach können belastende Momente gegen beide beweiskräftig

kaum angeführt werden. Zumindest liegen die Dinge Jahre zurück

und haben sich beide seit der Protektoratserrichtung als Prä-

sidialchef bzw. persönliches Sekretär des Ministers Moravec

in seiner Eigenschaft als Propagandaminister sehr bewährt.

Zum Stand der Parteigerichtsverfahren kann folgendes gesagt

werden:

1.) Obersektionsrat Franz K r a u s ,

Präsidialchef im Propagandaministérium.

Seitens der Kreisleitung Prag läuft angeblich ein

Verfahren gegen Kraus mit dem Ziel seines Parteiaus-

schlusses. Näheres ist nicht bekannt.

2.) Franz St u c h l i k ,

Persönlicher Sekretär des Ministers Moravec.

Stuchlik wurde durch die II. Kammer des Kreisgerichts

Leitmeritz der NSDAP in der Sitzung vom 23.9.1941 aus

der Partei entlassen bzw. sein Aufnahmeantrag abgelehnt.

Verfahrensmäßig an sich einwandfrei, wurde er zu den

ihm zur Last gelegten Punkten nicht gehört und vertritt -

anscheinend berechtigt - die Ansicht, daß die Punkte

nicht stichhaltig seien. Seither ist Stuchlik, seit

Jahren in Prag ansässig geworden, über das Kreisgericht

der NSDAP in Prag bemüht, gegen den Spruch von Leitmeritz

anzugehen und seine Aufnahme in die NSDAP zu erwirken.

Zuständig hierfür ist das Gaugericht. Eine Rücksprache

mit Gaurichter Neubert ergab, daß die Möglichkeit und

eine gewisse Aussicht bei einer Revision bestehe.

Zurzeit wird der Fall noch geprüft.

-
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St.S. IV D - 175 a/42.

Prag, den 18. Juni 1942.

NO

1. An

18. VI. 1942

-Standartenführer Böhme,

B

Der stellvertretende Gauleiter Dr. Donnevert hat ýj-Grup-

penführer Frank gegenüber zum Ausdruck gebracht, die Gau-

leitung Sudetenland sei sowohl mit der Verwendung von

Oberrat Kraus als auch mit der Verwendung von Personal-

sekretär Stuchlik nicht einverstanden. Beide seien wegen

ihres politischen Verhaltens in der tschecho-slowakischen

Republik belastet. Gruppenführer Frank hat die Ausführun-

gen von Dr. Donnevert zur Kenntnis genommen und mich be-

auftragt, Sie von der Intervention zu verständigen.

Heil Hitler!

COAC

4-Obersturmbannführer.

2. Z.d.A.



St.S. IV D - 175/42.

Prag, den 22. Mai 1942.

29

go

1)

An

22. V. 1942

4-Standartenführer Böhme,

Prag.

4-Gruppenführer Frank möchte mit Jhnen die Frage der poli-

tischen Zuverlässigkeit von Obersektionsrat Kraus erörtern

und weiterhin besprechen, ob Kraug als Präsidialchef im

Amt für Volksaufklärung und Propa■anda belassen werden

kann, Für die entsprechende weitere Veranlassung bin ich

zu Dank verbunden.

Hei1SÖACitler!

4-Obersturmbannführer.

2) Z.d.A.
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Dr. B er t s ch

Prag, den 16.Juni 1944.

- Nr.V-282/44 g-

16.JURI 1944

-
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An

Geheim

M-Standartenführer Dr. G i e s.

Betr.: Rechtsanwalt Dr.Viktorin, hier:

seine Unterbringung im übrigen Reichsgebiet.

Bezug: Jhre Zuschrift vom l3.ds.Mts.

-St.M.IV D-99 b/44 g-.

Anlagen: Zurtck.

Jeh sehe keine Möglichkeit, Rechtsanwalt Dr.Viktorin ausser-

halb des Protektorats in einer günstigen wirtschaftlichen Position

unterzubringen. Eine Unterbringung auzserhalb des Protektorats ist

mir überhaupt nur möglich auf Grund pereönlicher Beziehungen zu ir-

gendeinem Unternehmen oder zu einer Organisation. Pür einen Mamn, der

von der Abteilung Justiz als fachlich"durehschnittlich" bezeichnet

wird und gegen den vom SD "erhebliche charakterliche und politische

Einwände erhoben Werden müssen", vermag ich nicht persönlich zu in-

tervenieren, um ihn unterzubringen.

l

7

ho

s

to 5

St.M\9-99c/44q



St.M. IV D - 99 b/44 g.

Prag, den 13. Juni 1944.

31

Geheim

N

33

VI. 1944

1.)

Kanzlei setze auf besonderen Bogen;

4-Oberführer Bertsch.

Den angeschlossenen Vorgang übersende ich gegen Rück-

gabe zur Kenntnis und mit der Bitte um Prüfung, ob und

gegebenenfalls innerhalb welcher Zeit sich Rechtsan-

walt Dr. Viktorin ausserhalb des Protektorats in einer

günstigen wirtschaftlichen Position unterbringen lässt.

Jch wäre dankbar, wenn Sie mir das Ergebnis der Prüfung

baldigst mitteilen würden.

b-Standartenführer.

.

Wv. am 13.7.1944 bei dem Unterzeichner.



Sicherheitsdienst des Reichsführers-
Prag-Bubentsch,
AN
Sachsenweg
SD-Leitabschnitt Prag
Fernsprecher 774-44
III C 2 - PA 774/43
-1, JUNI 1944
Es uiro gebcten, diejes Befchafesselom u
An den
Den begentond bel teettecen Seegl
anpugehen
Chef des Ministeramtes
des Deutschen Staatsministeriums für Böhmen und Mähren
4-Standartenführer Ministerialrat Dr. G i e s
Prag.
Betr.:
V i c t o r i n , Josef, Dr.
Vorg,
Schriftwechsel Staatsministerium IV D - 99/44 g. vom 28.4.44
Abteilung Justiz II 198/44 g vom 12.5.44
Anlg.i
 1 
Der Stellungnahme der Abteilung Justiz, dass eine Übernahme von
Victorin in eine Beförderungsstelle erhebliches Aufsehen erregen würde,
wird von hier aus zugestimmt. Darüberhinaus dürfte ein Einbau von Victo-
rin in die Justiz auch deshalb nicht in Frage kommen, weil gegen V.
erhebliche charakterliche und politische Einwände erhoben werden müssen.
Da V. wahrscheinlich einer Übernahme als Bezirksrichter aus finanziellen
Gründen nicht zustimmen wird, dürfte sein Einsatz in der freien Wirt-
schaft als Rechtsberater vielleicht die glücklichste Lösung darstellen .
Grundsätzlich wird von hier aus jedoch weiterhin befürwortet, dass
Victorin ausserhalb des Protektorates in irgendeiner Form zum Einsatz
kommt.
gongt
AL
141
Si,
Y
Dberstarmbaa
16



Prag, den 12v Mai 1944.

Abteilung Justiz

II - 198/44 g

33

Seheim

An

den Chef des Ministeramts

im

Hause.

Betrifft: Dr. Josef V i e t o r in .

Ikinisteramt

Auf das Schreiben vom 28.4.1944

12. MAI 1944

- St.M. IV D - 99/44 g -

B2250742

Dr.Josef V i c t o r i n ist am 1.Oktober 19o8

in Melnik geboren und seit 2o.Januar 1936 Advokat in

Lepnik. Die Advokatenprülifung hat er seinerzeit mit gutem

Erfolg - also nach hiesigem Maßstab durchschnittlich -

abgelegt. Über seine sonstigen persönlichen Verhältnisse

ist nichts näheres bekannt.

In Hinblick auf Alter und Qualifikation des V.

könnte allenfalls eine Übernahme als Bezirkßriehter in

Erwägung gezogen werden. Die Übernahne in eine Beförderungs

stelle ( Geriehtsrat bezw. Staatsanwalt) würde in der Pro-

tektoratsjustiz als völlig ungewöhnlich erhebliches Auf-

sehen erregen, dies umso mehr, als laufend richterliche

Kräfte zum Arbeitseinsatz freigestellt worden sind und wei-

terhin freigegeben werden. Im übrigen würde auch eine Be-

förderungsstelle dieser Art wohl kaum den finanziellen Er-

wartungen des V. entsprechen.

Im einzelnen nehme ich auf die mündliche Rück-

sprache Bezug.

gez. Krieser

Beglaubigt:

poun

Sriction

Angestellte.

Mhhos

Bi

Ramiel

St.M.√D-99a/44g

67

302/443



Prag, den 28. April 1944.

St.M. IV D - 99/44g.

34

Seheim

Nh

1.) Kanzlei setze auf besonderen Bogen:

Herrn Krieser.

Dem Kuratorium für tschechische Jugenderziehung in Böhmen

und Mähren gehört eim Rechtsanwalt Dr.Josef Victorin,

Prag I, Viktoriaetrasse ll, an. Es besteht ein politisches

Interesse daran, Dr.Victorin, der Vlajkist war, aus dem

Kuratorium auszubooten. Aus diesen Grund ist daren ge-

dacht worden, Victorin in qualifizierter Stellung in die

Justizlaufbahn zu übernehmen. Ich wäre dankbar, wenn Sie

sich zu dieser Frage äußern und gleichzeitig vorschlagen

würden, welche Stelle gegebenenfalls für Victorin in Vor-

schlag gebracht werden kann.

2.) Wv. am 28.5.1944 bei dem Unterzeichner.



Seseeseees
Prag-Bubentsch, den 13.Juli 1944.
SD-Leitabschnitt Prag
Sochsenweg
Geheim
Fornsprecher 774-44
+
III A
PA 2190
Geheim!
2585
. 8. Mr.
filt lf
e?
An den
Chef des Ministeramtes
des Deutschen Staatsministers für Böhmen und Mähren
4y2
-Standartenführer Ministerialrat Dr. G i e s,
D0
4 O2 Bad
Praβ.
Marou.
V
Betr.: Früherer Trebitscher Bezirkshauptmann Dr.Anton J u r a.
Vorg.: Zuletzt hier III A PA 2190 vom 18.5.44 geh..
Der Fall erfordert eine neue Entscheidung, nachdem J. nach amts-
ärztlichem Befund für den Einsatz in der Rüstungsindustrie unfähig ist,
deshalb vom Arbeitsamt Aue (Erzgebirge) an das Arbeitsamt Brünn zurück-
überwiesen wurde und sich seit 6.7.44 wieder in Trebitsch aufhält. Weiter
äußerte er sich, wie erst vor kurzem bekannt wurde, Mitte Juni einem Tsche-
chen gegenüber in so abfälliger Weise über ij-Obergruppenführer Frank und
die Verhältnisse in Iglau und Brünn, daß zu erwägen sein wird, ob er nicht
wegen offener deutschfeindlicher Einstellung der Geheimen Staatspolizei
überstellt werden soll.
recnd ag
So machte Jura Bemerkungen über angebliche Trunksucht von -Ober-
gruppenführer Frank; er habe dies von Bekannten bei der Landes-
Mgy
behörde Mähren gehört und es werde dort aueh sonst davon gespro-
chen.
Über Iglau und Brünn meinte J.:
"Ich bin sehr ungern nach Iglau gefahren und wo ich nur konnte,
Lompes
bin ich ihm ausgewichen. Iglau ist ein Staat im Staate, es hat
eine Ausnahmestellung. Anderswo wäre es nicht möglich,daß aus einer
Stadt, die mit aller Gewalt zu einer deutschen gemacht werden soll
die tschechischen Amter und die tschechischen Schulen - wie dies
mit dem Kreisgericht und mit den Schulen in Iglau geschah - heraus-
voamels
geworfen wurden. Und dennoch ist Iglau nicht deutsch geworden und
wird es auch nie werden, davon bin ich überzeugt.
e
Genauso haben Sie das mit Brünn. Hier werden die Deutschen mit
ihrer blöden Politik fürchterlich draufzahlen. Aüch hier wollen
sie aus Brünn eine deutsche Stadt machen. Das wird ein Übersiedeln
M Py. 209
geben, aber überstürzter als damals, wo sie mit ihren Familien und
Kindern hergezogen sind. Je mehr ihrer da sind,desto ärger wird es
dend in ea
für sie sein, weil umso mehr von hier wieder fortgehen müssen. Das
sind alles lästige Ausländer, die Brünn räumen müssen, und die
Brünner Deutschen werden mit ihnen gehen oder ihnen nachgehen,das
3P
sollten sie sich immer vor Augen halten. Das wissen sie auch und
beben schon vor Angst,was mit ihnen geschehen wird."
hev
b.w.
1.4
e
1\8-102c/44g
141
587/44
St. M.
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Es darf darauf hingewiesen werden,daß eine schnelle Klärung

der Angelegenheit notwendig sein dürfte, nachdem J. bereits

Ende April d.J. als Bezirkshauptmann von Trebitsch abberufen

und erst mit Wirkung vom l.Juli dienstverpflichtet wurde.

Schon damals erregte das Hinausschieben der Klärung unter

der Trebitscher Bevölkerung Verwunderung und man glaubte,

daraus entnehmen zu können, daß J. sich geschickt vor seiner

Versetzung oder vor seinem Arbeitseinsatz drücke. Bei erneutem

längerem Verweilen von J. in Trebitsch könnte wieder der Ein-

druck entstehen, daß sich deutsche Stellen gegen ihn nicht

durchsetzen können. Außerdem wird durch die Anwesenheit J.'s

in Trebitsch die Arbeit des neuen Bezirkshauptmannes erschwert;

z.B. mußte dieser einen fälligen Bericht auf der Landesbehörde

in Brünn diktieren, weil nicht die Gewähr bestand,daß er von

den Bediensteten der Trebitscher Bezirksbehörde J. gegenüber

2232

geheim gehalten wurde. J. hat auch noch die Dienstwohnung des

Trebitscher Bezirkshauptmannes inne und enthält sie dadurch

seinem Nachfolger vor. Da zur Zeit in Trebitsch der amtierende

und dazu noch 4 ehemalige Bezirkshauptleute wohnen,wird der

Ort bereits von der tschechischen Bevölkerung als "Asyl für

ausgediente Bezirkshauptleute" bezeichnet.

Bezüglich etwaiger staatspolizeilicher Maßnahmen gegen J.

wird noch angeregt zu überprüfen, ob der Trebitscher Bevöl-

kerung im Hinblick auf die früher von J. dort innegehabte

exponiertè Stellung und die Abwandlung des Vorgehens gegen ihn

nicht irgendwie der Grund der Belangung von J. mitgeteilt wer-

den soll, um diesen nicht als "Opfer deutscher Willkür" er-

scheinen zu lassen. Denn schon anläßlich seiner Abberufung

als Bezirkshauptmann kursierte unter Tschechen das Gerücht,

gegen J. sei deshalb vorgegangen worden, weil er wahrschein-

lich von deutscher Seite verübte Unregelmäßigkeiten aufdecken

wollte. Einige Zeit vor seiner Absetzung habe er seiner Frau

gegenüber geäußert, er müsse die unhaltbaren Zustände in der

Trebitscher Molkerei weitermelden.

toved

BdL wfilt Seiffrift.



Abschrift.

36

- Der Gruppenchef A -

Prag, den 1,Juli 1944.

Ministerialrat Dr. Dennler

Herrn

Oberlandrat Dr.Frhr.v. W a t t e r

Umstehende Abschrift übersende ich mit der Bitte um Kenntnisnahme.

gez. Dr. D e n n l e r .

Minlstere

Abteilung I 5irg: -5 JULI 1944

Prag, den 4.Juli 1944.

I - 0885

Abschriftlich

dem Chef des Ministeramts

zur gefl. Kenntnis. Die Freigabe des Bezirkshauptmanns Dr. Jura

für den Arbeitseinsatz ist auf Weisung des Herrn Staatsministers

erfolgt.

th l

siie

boy ane

BH3

St. M.D- 102 b/44



I6a

Abschrift.

Arbeitsamt B r ü n n

Prag, den 27.Juni 1944.

Arb. 5552/IV/T.B.

An den

Generalreferenten V 2 beim Deutschen Staatsminister

für Böhmen und Mähren

Herrn Ministerialrat Dr. D e n n l e r

Prag

Beilagen: O

Betrifft: Bezirkshauptmann Dr. J u r a Anton, geb. 22.1.l89o,Trebitsch.

e

Mein Bericht vom 6.6.1944 Gz.Arb. 5409/I.

Abschliessend berichte ich, dass Dr. Jura am 1.7.l944 zu dem

Arbeitsamt A u e in Sachsen in Marsch gesetzt wird. Der Leiter des

Arbeitsaptes A u e wurde von mir entsprechend unterrichtet.

gez. Dr. P e t e r

Regierungsrat.

22328



Sicherheitsdienst des Reichsführers-4
Sachsenweg
SD-Leitabschnitt Prag
Fernsprocher 774-44
PA 2190
Geheim
III A
h
e im !
1862
An
rel. S. A
√-Obergruppenführer
inisteramt
Staatsminister K.H. F r a n k,
19. MAI 1944
:
Prag.
Betr.: Abberufung des (früheren) Trebitscher Bezirksheuptmänns"
Dr.Anton J u r a.
Vorg.: Zuletzt hier III A - PA 2190 geh. vom 28.4.44.
Die Mitteilung seiner Abberufung hatte bei Jura nach den gemachten
lof
Beobachtungen eine vollkommen niederdrückende Wirkung; er war so fassungslos,
daß er nicht mehr amtieren konnte und selbst in die ausgehende Post keine
+)0
Einsicht mehr nahm. Unter der Trebitscher tschechischen Bevölkerung verbrei-
o,
tete sich seine Abberufung sehr schnell und über ihre Hintergründe kamen die
o
/
verschiedensten Vermutungen auf. Es wurde u.a.angenommen, daß J. bei den
Tschechen deutsche Belange nicht genügend durchsetzen konnte und deshalb
se e. deutscherseits als untragbar angesehen wurde.
davab'
t+h
Hanyny 28.4. g. R.+
St.M.ND-102 a/44g
141
329/44g an fuv, Watter
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sserieseeeseeeest
Prag-Bubentsch,
Sachsenweg
28.April 1944
Ted prthretat
Fernsprecher 774-44
III A - PA 2190
Minlsteramt
Geheim!
28. APR. 1944
An
44-Obergruppenführer Staatsminister K.H.F r a n k
Prag.
Betr.: J u r a , Anton, Dr.jur., Bezirkshauptmann in Trebitsch,
geboren am 22.I.189o in Bochowitz / Mahren, wohnhaft
in Trebitsch.
Vorg.: Vortrag von 4-Obersturmbannführer Jacobi.
J u r a hat im Verwaltungsbericht der Bezirksbehörde
Trebitsch für das l.Vierteljahr l944 Formulierungen gebraucht,
die Massnahmen gegen ihn für notwendig erscheinen lassen. So
führte er u.a. folgendes aus:
tlcvon . dadcer
"Die sogenannte Befriedung des Raumes Böhmen und Mähren kann
als abgeschlossen angesehen werden, da seit geraumer Zeit
nichts ernsteres vorgekommen ist, was als eine Störung
don Diled ate
der öffentlichen Ruhe und Ordnung bezeichnet werden könnte.
So ist es überall und auch in meinem Bezirk, wo auch im
verflossenen Vierteljahr des l.J. keine Störung der öffent-
mid d tiste
lichen Ordnung und Ruhe und überhaupt kein Zwischenfall
4
eingetreten ist."
eteer vujundide te
"Die Politik ist im tschechischen Volk zu einem verhassten
Handwerk geworden, es kümmert sich niemand mehr um diese,
demgegenüber stehen im Vordergrund die wirtschaftlichen
Toaud
Vereinigungen und Verbande usw."
"Der 7.März l944 (Geburtstag Masaryks) ist ohne jedweden
f
Zwischenfall verflossen; wobei der überaus grösste Teil
der Bevölkerung sich nicht einmal dieses Tages erinnerte,
Bb t 135
da seitens der hiesigen Behörde keine Weisungen an die
Gemeindeänter ergangen sind."
"Die Stimmung aller Schichten der Bevölkerung hat sich
verschlechtert und wird ständig trüber, düsterer und arg-
wöhnischer. Niemand glaubt mehr an die Erfüllung eines
Versprechens, möge dässelbe von wen immer auch in feier-
licher Form abgegeben worden sein. Begleiterscheinungen
bezw. Ursachen dieser sich stets verschlechternden Volks-
stimmung sind viele, die meisten aber haben ihren Grund
in der steil sinkenden Moral. Die Genußsucht hat ihren
Gipfelpunkt bereits überschritten; der Alkoholgenuss
hauptsachlich bei den Deutschen stark verbreitet, hat auch
die Tschechen befallen und jeder Mensch ist heute eigent-
lich bestrebt wenigstens einige Menge von Alkohol zu ge-
winnen. Das Geld hat des Überschusses wegen seinen Wert
schon lange verloren und dient lediglich dazu, die gegen
Lebensmittelkarten und Bezugscheine ausgefolgten "aren
64h/80/-81
.237/44
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zu bestreiten. Allübrigen Waren, die in der Landwirt-
schaft, Gewerbe,Industrie und Handel dringendbenötigt
werden und die fast niemand im ordentlichen Wege erhält,
werden leicht im Tauschwege gewonnen, wenn man sachliche
Gegenwerte besitzt. Der Einblick in álle Zeitungen liefert
den besten Beweis dafür, wie heute alles beschafft werden
muss."
"Die unvernünftigste Massnahme vom politischen Standpunkt
aus gesehen war die Einberufung des ganzen Jahrganges l924
zum Arbeitseinsatz ins Altreich. Besonders die Einbeziehung
der Mädel dieses Jahrganges hat überall solche Aufregung
hervorgerufen, dass die betroffenen Eltern und breite Ver-
wandtschaft auf alle diejenigen schimpfen, die an der Durch-
führung dieser Massnahme beteiligt waren. Unmögliche Dinge
werden überall gemunkelt darüber, welchem sittlichen Verderb
diese Mädel ausgesetzt sind. In verzweifelten Briefen schil-
dern nicht nur Jungen sondern auch Madel, wie sie an Hunger
leiden, welch schlechte Kost ihnen serviert wird und welchen
standigen Fliegerangriffen sie ausgesetzt sind. Wenn sie
schliesslich in den Briefen bemerken, dass sie an ein Wieder-
sehen im Heimatland nicht mehr hoffen, dann ist die düstere
Stimmung der Bevölkerung begreiflich. Ausserdem wird im Be-
zirk von zwei schmutzigen Affären gesprochen, in die Deut-
sche, Tschechen und einige Angehörige des Arbeitsamtes in Iglau
und dessen Zweigstelle Trebitsch eingewickelt sein sollen.
All diese Vorgänge haben nicht nur einen starkenEinfluss
22320
auf die Stimmung der Bevölkerung, sondern auch auf ihre Ein-
stellung dem Grossdeutschen Reich gegenüber."
"Die Landbevölkerung, deren letzte Arbeitskräfte eingezogen
.worden sind, ist voilkommen apatisch und hat alle Freude an
der Arbeit verloren."
"Der überall um sich greifende moralische Sumpf beeinflusst
am starksten die Stimmung aller Bevölkerungsklassen und man
kann ohne Übertreibung sagen, dass diegegenwartigen Verhält-
nisse im Vergleich mit jenen des ersten Weltkrieges alles
MINID
Dagewesene übertroffen haben."
"Die Versorgung der Bevölkerung mit bewirtschafteten Lebens-
mitteln ist auch weiterhin reibungslos, fliessend und ohne
jedwede Beschwerden. Das Gemüse ist nirgends zu sehen."
Eigenartige und übertriebene Formulierungen, allerdings im
entgegengesetzten Sinne, gebrauchte Jura auch schon in seinem Ver-
waltungsbericht für das l. Vierteljahr l943, sodass schon damals,
wie aus einem nach hier gerichteten Schreiben der Abteilung I des
Deutschen Staatsministeriums vom lo.V.l943 hervorgeht, an seine
Auswechslung gedacht war:
"Im Zuge der grössten geschichtlichen Ereignisse, die an uns
wie ein gewaltiger Film vorbeisausen, treten alle übrigen
Geschehnisse, besonders die innerpolitischen, soweit sie
mit der Front nicht im Einklang stehen, weit in den Hinter-
grund zurück. In der Zeitperiode, wo die Achsen und Verbünde_
tenarmeen den zähesten und heldenhaftesten Kampf zur Rettung
des Abendlandes, des ganzen Europas und der ganzen mensch-
lichen Kultur vor dem Bolschewismus siegreich führen, darf
natürlich auch die Heimatfront nichts unternehmen, was diesem
Zie entgegenstünde.
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Wenn ich die Verhältnisse in meinem Bezirk von diesem Stand-
punkt aus für das erste abgelaufene Vierteljahr l943 in
Erwagung ziehe, dann schwebt vor meinen Augen ein Gefühl
der Befriedigung, denn in dieser Zeitspanne herrschte im
ganzen Bezirk vollkommene Ruhe und Ordnung und ist nichts
vorgekommen, was auch nur eine Andeutung zu irgendeiner
Unruhe hervorrufen könnte."
Sonst ist über Jura bekannt, dass er in seiner Behörde
infolge seiner Weichheit nicht über die notwendige Autoritat
verfügt, sodass untergeordnete Bedienstete sich weitaus grössere
Vollmachten anmassten, als ihnen zustanden. Vor allem hat
Dr.Jura es nicht vermocht, die in seiner Behörde tatigen ehemaligen
Offiziere zu einer intensiveren Arbeit anzuhalten, Sein Verhält-
nis zu den anderen Behörden in seinem Bezirk werde dadurch
charakterisiert, dass er es unterliess, durch persönliche Besuche
Einblick in deren Arbeitsweise zu gewinnen. Bezeichnend dafür
sei, dass er z.B, am 23.II.l944 zum ersten Mal das Rathaus in
Trebitsch anlässlich eines Besuches des Oberlandrat-Inspekteurs
betreten hat. Weiter konnte er nicht das Vertrauen der in seinem
Bezirk bestehenden deutschen Stellen und der dort ansassigen
Deutschen gewinnen. Bei den Tschechen hingegen habe er sich infolge
seines fast unterwürfig zu nennenden Benehmens Deutschen gegenüber
missliebig gemacht. Zu der Arbeitsweise in seiner Behörde äusserte
der tschechische Bürgermeister von Swatoslau (pol.Bez,Trebitsch)
anlässlich einer Tagung des mährischen Landesverbandes für Land-
und Forstwirtschaft in Februar l944:
Bei der Bezirksbehörde Trebitsch werde noch wie zu alten
Zeiten amtiert, sodass es kaum bemerkbar sei, dass man
bereits im 5.Jahr des Protektorates lebe. Jeden Morgen
stünden die Beamten an den Landkarten und verfolgten auf-
merksam nach den "Nachrichten", wie die Ostfront verläuft.
Hierbei werde lebhaft über alles, wie es ist und wie es
werden wird, debattiert. Im Bezirk selbst sei man froh, noch
einen tschechischen Bezirkshauptmann zu haben.
Der Oberlandrat-Inspekteur von Iglau, Dr. E c k o 1 d t ,
beurteilte Jura folgendermassen:
"Dr.Jura mag rein verwaltungsmassig in Ordnung sein, er legt
auch ein sehr entgegenkommendes, nahezu devotes Wesen an den
Tag. Er ist dabei aber unsicher und wohl mit grösster Vorsicht
aufzunehmen. Man hat den Eindruck, dass er sich nach beiden
Seiten abdeckt. Jedenfalls ist er aber mindestens undurch-
sichtig. Nach seiner eigenen Ausserung hat er in Trebitsch
enge und gute Verbindungén zu allen - tschechischen - Dienst-
stellenleitern, die ihn in Zweifelsfällen um Rat angehen. Bei
ihm möchte ich annehmen, dass er sich gegebenenfalls sehr
schnell, vielleicht sogar zu voreilig, auf die Feindseite
schlägt."
darol
4-Obersturmbannführer
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Streng vertraulich!

Abteilung I

Prag, den 2.Mai 1944

I - 0885

Urschriftlich

dem Chef des Ministeramtes

unter Bezugnahme auf die mündliche Besprechung zurüickgeleitet.

Bezirkhauptmann Dr.Jura, gegen den seit längerer Zeit politische

Vorwürfe erhoben wurden, wurde bereits vor l4 Tagen abberufen.

Sein Nachfolger, Oberrat Swoboda aus Kremsier, hat den Dienst

in Trebitsch inzwischen angetreten. Die Angelegenheit wurde

mehrmals mit dem SD durehbesprochenz nachdem Dr.Eekoldt den Vor-

schlag gemacht hatte, Dr.Jura zunächet im Amt zu belassen, um

nicht den Gloriensehein eines Märtyrers für Dr.Jura selbst herauf

zubeschwören. Der SD hat diesen Vorschlag jedoch abgelehnt.

Ab

ein staatspolizeiliches Eingreifen erforderlich ist, wird vom

Befehlshaber der Sicherheitspolizei und des SD selbst zu über-

prüfen sein, Einstweilen ist Dr.Jura im Gewerbereferat der Lan-

desbehörde in Brünn beschäftigt.

Wlln

22325
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A bteilung I. inlsterart Prag, den 16. Februar 1945.

. :

17.FEB. 1945

Persönlich! Eigenhändig!

An den

Chef des Ministeramtes,

Herrn Ministerialrat Dr. G i e s.

Anlagen: 1 Aktenheft, 2 Schriftsticke, 1 Fotokopie.

Ich habe Obersektionsrat Dr. v. Helversen-Helversheim

dem Sachgebiet III/4 / Fürsorge und Ersatz von Schäden / im Mynisterium

des Innern zugeteilt. Helversen-Helversheim war längere Zeit an einer

schweren Grippe erkrankt und hat den Dienst erst jetzt wieder antreten

können.

veemop eaper, ame

Pely

10 2. 45

M14 D

h/26Or-6\



41

Der Generalreferent für die Zentralverwaltung

Prag, den,4 Januar 1945.

Betr.: Obersektionsrat Dr.v.Helversen-Helversheim,

1.) Vermer k:

Nach Mitteilung von Ministerialrat Hruby wird der Obersektionsrat

v.Helversen-Helversheim z.Zt. in der Personalabteilung zur Einarbei-

tung verwendet. Seine Auswechslung ist angeblich bereits seit etwa

6 Wochen in Erwägung gezogen. Der Versuch, ihn in Ministerium für

Wirtschaft und Arbeit abzugeben, sei am Widerstand des Präsidialchefs

Schmidt gescheitert.

2,) Der Chef des Ministeramts,

devvimered ! bigenkimceis .

An den

Abmit 40n

H "Wi

Herrn Abteilungsleiter I.

Anlage: 1 Aktenheft, 2 Schriftstücke, 1 Fotokopie g.R.

o   s ddn d d d  da

v.Helversen-Helversheim ein Arbeitsgebiet zuzuteilen, in dem er

mit politischen uad Personalangelegenheiten nicht befaßt ist, s-  

Für Mitteilung des Veranlaßten wire ich dankbar,

3.) Wv.B.2.1945.

22.1945

2513,1945,

dileg are der dryavge id ayirrier

RE

t

3. Kzl.

06

15.141

gel.

abg.



Prag-Bubentsch,
13. Januar 1945.
Sicherheitsdienst des Reichsführers-4f
Sachsenweg
SD-Leitabschnitt Prag
Fernsprecher 774-44
4 2
III G - PA 626/44
Dr.Zu./Fr.
inlsteramt
Es wied gebcten, diajas Geldhelimjridiz
16. JAN. 1945
den begenftand bel waiteren Sdhrstsen
BeqetnEun
An den
Chef des Ministeramtes
beim Deutschen Staatsminister für Böhnen und Mähren
4-Standartenführer Ministerialrat Dr. G i e s
Prag.
Lee
Jevprromve
Betr.: Dr. Mario von Helversen-Helversheim.
Lichrea.
Vorg.: Dort. Erörterungsauftrag.
Anlg.: Dort. Vorgang, 1 Fotokopie, 1 Vermerk.
ele
Obersektionsrat Dr. Mario von Helversen-Helversheim wurde am
12, September l944 erstmalig zur anliegenden Übersetzung des ihn
belastenden Berichts gehört. H. erklärte damals, den Bericht
überhaupt nicht zu kennen und nicht verfaßt zu haben. Gewisse
Teile des Berichtes seien ihm bekannt, da es sich um Gesprache
handle, die in der Berliner Gesandtschaft oder in der Protokoll-
abteilung des Tschechoslowakischen Außenministeriums des öfteren
geführt wurden, Seine Behauptungen stützte er durch folgende
6+E
Beweise:
1. sei er l937 nicht bei der Tschechoslowakischen Gesandtschaft
in Berlin tätig gewesen, sondern in Prag,
2. sei die Abfassung politischer Berichte nie seine Aufgabe ge-
wesen.
Um die Angelegenheit noch weiter zu klären, wurde in der Zwischen-
zeit aus dem Archiv des ehemaligen tschechoslowakischen Außen-
ministeriums das tschechische Original der anliegenden Übersetzung
beschafft, Fotokopie des tschechischen Originals ist beigegeben.
Der Bericht trägt demach den Kopf "Dr. Helversen" und ist auf
Seite 5 mit dem Signum Dr. Helversen's (nicht,wie in anliegender
Übersetzung irrtünlich angeführt, Dr, Jina's) versehen.
$\2- 10 3 d /
141
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An 9. Januar l945 wurde v. Helversen zum tschechischen Original

des Berichts befragt. Er anerkannte zwar das Signum unter dem

Bericht-als sein eigenes, betonte aber wiederum, sich an die Ab-

fassung des Berichts nicht zu erinnern. Er könne sich nur entsinnen,

daß er vom Präsidialchef Dr, Jina einmal nach einer Kurierfahrt nach

Berlin eine Reihe handschriftlicher Berichte mit der Aufgabe, daraus

einen Gesantbericht zu erstellen, erhalten habe. Helversen wurde

veranlaßt, über das Zustandekommen des Berichts eine Stellungnahme

zu verfassen, die anliegend beigegeben ist.

Eine genaue Klärung der Zusammenhänge bezüglich des Zustandekommens

des anliegenden Berichtes war von hier aus nicht möglich. Einerseits

machte v. Helversen bei seinen Vorsprachen an Amtsstelle einen glaub-

haften Eindruck, andererseits erscheint seine Begründung, daß er nur

ihm handschriftlich übergebene Zettel zu einem Gesamtbericht verar-

beitet habe, doch etwas fadenscheinig, da sich in dem'Bericht mehr-

fach Formulierungen wie "mein Bekannter", "mir wurde mitgeteilt",

usw. finden. H. kohnte auch in seiner anliegenden Stellungnahme

diese wiederkehrende Ich-Form in dem Bericht nicht befriedigend

aufklären,

Sollte von Helversen tatsächlich der Verfasser und auch der Erfasser

der in dem Bericht enthaltenen politisch abwegigen Nachrichten und

Mitteilungen sein, so würde das bedeuten, daß er im Jahre 1937 dem

Nationalsozialismus zumindest verständnislos, wenn nicht gegnerisch

gegenüberstand. Da für ihn jedoch heute vom ehemaligen deutschen

Gesandten Beckerle in Sofia eine positive Beurteilung vorliegt,

erscheint es gerechtfertigt, ihn in obiger Angelegenheit zu par-

donieren. Von hier aus bestehen keine Bedenken, daß Helversen im

Bereich der inneren Verwaltung des Protektorates an einer Stelle

Verwendung findet, wo ihm keine politischen oder auch personal-

politischen Entscheidungen obliegen.

teroi

19286
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Wegen der langen Zeit und der Fülle der Ereignisse und Er-

lebnisse seitdem - /: meine zweite Zuteilung nach Berlin,die

Krisen im Oktober l938 und im März 1939 , meine Zuteilung nach

Sofia und das Leben in Bulgarien von 1939 . l944 :/ - kann ich

mich an den vorgelegten Bericht nicht mehr erinnern.

Ich erinnere mich nur,daß nach der Rückkehr von einer

meiner Kurierreisen nach Berlin Dr. Jina mir einige Zettel

mit Berichten in die Hand drückte und mich bat,diese soweit

nötig zu übersetzen und aus diesen einen Bericht für den Mini-

ster zu verfassen,da er selbst dazu keine Zeit habe.Was der

Inhalt dieser Übersetzungen bzw.Berichte war,weiß ich nicht

mehr.

Es ist möglich,daß es sich um den mir vorgelegten Bericht

handelte und,da es sich un Übersetzungen handelte,ich mich an

den Inhalt des Berichtes nicht mehr erinnern kann.Die Einteilurg

des Berichtes in A/ ,B/ und C/ würde auf die verschiedenen

Zettel hinweisen,bzw. auf die verschiedenen Berichterstatter ,

Referenten.

Ob die Worte "mein Bekannter" eine Übersetzung aus dem

Zettel waren,kann ich mich nicht mehr erinnern.

Prag,am ll.Januar l945.

Ya.HelvusiHelounhin



15.VI. 1937

l.r.Dr Jina

Cislo

Odesilatel

Obsah

Vyrizeni

jednaci

Zpráva dra Helver-

sena o roznovorech

v Berlin■ v ■ervnu

Q.a.

1937

5760

2930

V lastní

Jame

1 opis poslán p.l.r.Smutnému do KPR.

M{9/9r

Videat :

1/p.zást.zahr.ministra

2/p.p■ednostovi II.sekce

MZV sekce II.

3/p.p■ednostovi III.sekce

dne 18. 6.37.
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Dr Helversen,

eell

e

A/ Rozhovor s bývalým ú■ednikem n■meckého

zahraniöntho úradu v. Berline. Muw)

(.min.

Situace v N■mecku byla po incidentu bombardování

n■mecké lodi ,,Deutschland'' letouny.z Valencie'velmi

vážná. Lid ■ekal válku a shromáždil se v pond■lí dne

3l. kv■tna p■ed palácem ■íšského kanclé■e, kde se konal

,,Führerrat' 'podobn■ jak v r.l9l4 p■ed berlínským zámken.

Tisk p■ipravoval zvláštními vydání na válku, uve■ejnil

telegramy, kterými bylo upozorn■no na vážnost situace.

Lid byl naprosto proti válce, jak to dokázaly prý rozho-

vory na ulici./Toto mn■ potvrdila také dcera policejniho

ú■edníka, s kterou jsem m■l též rozmluvu/. Když bylo

sd■leno, že nedojde k 'válce, tak lid slavil Hitlera a

Göringa, že jim d■kuje, že když tito dva se vrátili

do Berlína z Mnichova a z Benátek, že nebezpe■í války

bylo odvráceno. Pro válku byli prý Rosenberg, Himmler

a Göbbels a též admirál Roeders, proti válce Blomberg,

Fritsch, Beck a hlavn■ Göring a prý též Hitler./:Když

jsem toto referoval panu vyslanci Mastnému, odpov■d■l

mi, že má zprávý, že i Hitler byl pro válku, kdežto prý

anglický velvyslanec zase má zprávu, že admirál Roeder

byl naprosto proti válce.

Göring jest prý t.■asu velmi deprimován, když

se ve Špan■lsku ukázalo, že letectvo samotné nemá úsp■-

chá, že vše závisí na ■chot■, takže jeho plán v p■ípad■

války p■elet■ti Maginot-linii a úto■iti ze zadu nemá ceny.



Také slabá výkonost n■meckých letc■ ve Špan■lsku prý ho

zklamala, takže trpí silnou depresí, a jest naprosto pro

mir.

Hlavní dúvody pro■ si Rosenberg, Göbbels a

Himmler a v■bec hlavní ■initelé SS p■ejí válku jsou ovšem

vnit■ní. M■lo by to sloužiti k tomu, aby lid byl znovu

politicky zam■stnáne aby byla dána možnost prohlášení

stavu obležení /Belagerungszustand/, který by pak umožnil

zost■iti boj proti katolické církvi a i proti evangelickým

církvím, konfiskovati církevní majetek pod titulem majetku

zahrani■ní mocnosti, která se nep■átelsky mísí do n■meckých

pom■rú. S druhé strany mn■ bylo sd■leno, že uve■ejn■no

bylo, že nejv■tším majitelem pozemku v N■mecku jest církev

katolická /asi 400.000 ha/ pak rodina Hohenzollernská

/280.000 ha/ a pak teprve m■sto Berlín /asi 92.000 ha/.

D■lá se propaganda, že katolická církev jako n■meckému ná-

rodu çizí nemá práva , aby m■la tolik n■mecké p■dy v rukou.

■initelé SS propagují t.zv. malou válku, kte-

rá pro vnitropolitické pot■eby sta■ila a která by neohrozila

N■mecko a pokládají za takovou : válku proti Valencii nebo.

po p■. proti R■s, kdyby se poda■ilo zajistiti neutralitu

Jugoslávie a Rumunska. Jsou názoru, že by Anglie stejn■

jako v p■ípadu bombardování Almerie by války neriskovala,

hlavn■ kdyby se jednalo o krátkou válku. O Francii soudí

■initelé SS, že jest t.■. vzhledem k vnitropolitickým nepo-

koj■m /Vi■ výstavu/ tak dabá, že nem■že žádné války risko-

vati.



3

Ribbentrop prý pozval 30 hlavních ■initel■ SS

do Londýna k slavnostní korunovaci, aby poznali sv■tovou

moc Anglíe, Výsledek zájezdu na tyto ovšem primitivní mu-

že byl prý p■ekvapující, Shromážd■né masy z celého sv■ta,

ze všech dominií jim, kte■í ovšem neum■li anglicky, neim-

ponovaly. Že prý shromážd■ní stran NSDAP' l. kv■tna v Ber-

lín■ nebo n■meckého selského lidu'na Bückebergu je o mnoho

p■kn■jší, že prý všude scházela ,,Stramm Fuhrung' , že

scházela správná ,,Polizeiliche Absperrung'', takže bylo

možno, že lid nezachoval linii špalíru p■i korunova■ním

pr■vodu, nýbrž vtrhl do .jízdní dráhy. Že to dále bylo sm■š-

né, že po■adatelé nem■li po ulicích zvláštní telef. linky,

nýbrž, že byli odkázáni na jezdce v historických kostýmech,

aby se v■as o pot■ebách režie navzájem vyrozum■li, Okol-

nost, že anglický demokratický národ nepot■ebuje ,,Polizei-

licher Absperrungmassnahmen' 'a že toto jest výraz síly ná-

roda - 'nepochopili a p■inesli si názor, že se jedná o ■í-

ši, která oslábla a která jest bez cílev■dmého vedení.

Na pom■ry v R■S se dívají v■dcové SS s malou ra-

dostí. Nevítají dorozum■ní ■ech■ a ■sl. N■mc■, protože si p■e

jí míti vždy možnost disponovati s ■sl. N■mci i proti ■sl.

vlád■ a to jak v míru tak v ■ase války. Proto jim není

žádné dorozum■ní zezi Šechy a N■mci vítáno i kdyby to bylo

ve prosp■ch ■sl. N■mcú.



B/Náboženské záležitosti.

■len■m ss jest zakázáno býti zárove■ ■lenem

v kterékoli církvi /orý již od ■íjn■ r, l936/. Tento

zákaz bude prý rozší■en na hlavní ■initele strany

NSDAP a snad pozd■ji na ú■ednictvo ■íšské v■bec.

dedna Známá dáma se mnou sd■lila p■ípad jedné

dívky /která byla nev■stou ■lena Ss/ a která, když se

dozv■d■la, že jejich s■atku nesmí býti požehnáno , a že

ani d■ti nesmí býti pok■t■ni, tak p■ece p■es velkou

lásku si to z toho d■vodu rozmyslila, a.ovšem též pod

nátlakem rodiny zasnoubení zrušila.

Ribbentrop jako. ■len SS vystoupil s celou ro-

dinou z církve. M■l z toho nep■íjemnosti v Anglii, kde

prý d■tem jako pohan■m nebyl povolen vstup do agl.škol.

Když paní Ribbentropová, která má své bydlišt■ v Dahlenu,

t.j. v církevním obvodu známého fará■e Niemöllera tomu-

to ohlásila, že má v úmyslu se vrátiti do církve, dotá-.

zal se prý Niemöller na d■vody k tomu, a když pí R.

odpov■d■la, že to jsou d■vody politické, zamítl Niemöl-

ler návrat do cirkve.

Elz.R. bývalý ministr dopravy m■l býti letos

p■i p■íležitosti Hitlerových narozenin vyznamenán zla-

tým ■ádem strany /Goldenes Ehrenzeichen der Partei/.Do-

tázal se Hitlera, zda smí toto vyznamenání p■ijmouti i

když z■stane v■■ícím katolíkem,odpov■d■l mu kanclé■ H.,

že to musí sám v■d■ti. Na to Elz. R. vrátil ■ád a byl



ihned ze služby propušt■n a p■es to, že byl od za■átku

■lenem strany a od p■evzetí vlády Hitlerem ministrem a

že byl ælavován jako N■mec, který svými ll d■tmi dává

celému národu dobrý p■íklad - byla mu pense škrtnuta a

w■keré státní p■íjmy zastaveny; /toto mn■ bylo sd■leno

p■íbuzným zmín■ného ministra/.

C/ Vojenské v■ci.

M■j známý, který jest narozen l897, byl v

pond■lí 7. ■ervna u odvodu, p■ezkoumáse zdravotní stav

a vojenská schop■ost i starších ro■níkú. P■i odvodu bylo

všem p■ítomným p■ipomenuto, že jest naprosto zakázáno o

prohlídkách promluviti i kdyby o tom psaly noviny, protože

uve■ejn■ní v novináh a zp■sobe uve■ejn■ní slouží propa-

gand■, kdežto každý jednotlivec jest povinen naprosto o

všech vojenských záležitostech ml■eti. Zmín■ní k cizin-

ci o vojen. záležitosti bude se trestati jako velezrada.

Když referent druhého dne se ptal jiného známého

/ro■ník l904/, p■jde-li k prohlídce, tak zn■la odpov■d,že

u nového odvodu ješt■ nebyl, ale že dostal vyrozum■ní, aby

se dostavil p■ištího týdne.

Reservním léka■■m v Charité byly v pond■lí

dne 3l.kv■tha t.r., t.j. dne vlání porady o p■ípadu

bombardování lodi Deutschland doru■eny listy ,,Mobilisa-

tionskarten a do odjezdu referenta z Berlína nebyly

tyto listy odebrány.

V Praze dne 1z. ■ervna 1937.
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Der Generalreferent für die Zentralverwaltung

Prag, den 15. Juni 1944.

Msty

Herrn Dröge.

Ich bitte sofort festzustellen, bei welcher Reichs- oder

autonomen Dienststelle Dr. Mario Helversen-Helversheim

verwendet wird und mit welchem Rang ündiin welcher Funk-

tion.

Wum

Min. A. Anmmon

Mhat .

Faforaloegnleaon/peAse

t diposose AotimA,

%



Prag-Bubentsch,
13. Juni 1944
Sicherheitsdienst des Reichsführers-4
Sachsenweg
SD-Leitabschnitt Prag
Fernsprecher 774-44
III AK
PA 626/44
Es wire gebeten, diajes Gefchüftsgelaan und
den began(tand bei mettecan Senceiapw
angugeben
14. JUNI 1944
51
8
An den
Chef des Ministeramts
des Deutschen Staatsministeriums für Böhmen und Mähren
-Standartenführer Ministerialrat Dr. G i e s
Jete
Prag.
1ha sn
Betr,: Preiherr von Helvensen-Helversheim, Kario, Dr.jur.,
Obersektionsrat im Ministerium des Innern,
geb. 15.2.1892 in Wien, Reichsdeutscher,
wohnhaft Prag VII, Hotel "Splendia",
Vorg.: Dort - St.M. IV D' - 103a/44 vom 28.4. und 16.5.1944.
Anlg.: 3.
Freiherr von Helversen-Helversheim, der 1920 in die
Dienste des ehemaligen tschecho-slowakisehen Kinisteriums für
Auswärtige Angelegenheiten eingetreten ist und viele Jahre bei
der ehemaligen tschecho-slowakischen Gesandtschaft in Berlin tä-
tig war, soll immer als Deutscher aufgetreten sein und arbeitete
bereits vor der Auflösung des tschecho-slowakischen Staates mit
Dienststellen des deutscheh Auswärtigen Amtes zusammen. Anderer-
seits hat er auch tschechischerseits als zuverlässig gegolten.
In einer über ihn von tschecho-slowakischen Aussenministerium
1939 erstellten Beurteilung heisst es: "H. war immer loyal und
gewissenhaft. Es wird vorgeschlagen, ihn zu belassen." Weiterhin
ist hier ein von ihm auf Grund einer Unterredung mit einem ehe-
maligen Beamten des deutschen Auswärtigen Amtes in Berlin erstell-
ter Bericht bekannt, dessen Inhalt die damals angeblich deutsch-
bewusste Einstellung des H. als zweifelhaft erscheinen lisst.
Im September 1938 stellte sich H. den Auswirtigen Amt in
Berlin zur Verfügung, verblieb jedoeh dann auf Anweisung dessel-
ben im tschecho-slowäkischen Dienst. Nach der Liquidierung des
tschecho-slowakischen Staates wurde er schliesslich als Angestell-
$\q-103 /4
141
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ter im Auswärtigen Amt beschiftigt, jedoch trotz seiner Be-

mühungen nicht als Beamter übernommen, und erhielt nur die

Erlaubnis, den Pitel eines Legationssekretärs zu führen. Im

Juli 1939 kam H. zur Deutschen Gesandtschaft nach Sofia, wo

er mit der Sichtung des Aktenmaterials der früheren tsche-

cho-slowakischen Gesandtsehaft beauftragt wurde. Vom dorti-

gen deutschen Gesandten Beckerle wurde H. als guter Arbeiter

und anständiger Charakter bezeichnet. Am 1.10.1942 erfolgte

seine Ernennung zum Obersektionsrat im Ministerium des In-

nern in Prag, wo er am 1.4.1944 nach Erledigung seiner Auf-

gaben bei der Deutschen Gesandtschaft in Sofia seinen Dienst

antrat.

I.A.

Yiuun

4-Obersturmführer.

rtcoon Leapeo ovre

geged Eicleaae di diiderig

/

B59132

19276



Politisches Archiv
Nr. Archiv 148/44
Prag, den 12. Juni 1944.
52
Ministere
An Herrn
Ministerialrat Dr. G i e s
12. JUNI 1944
im H a u s e.
Betrifft:Dr. Mario Helversen-Helversheim.
In der Anlage übersende ich die Ubersetzung eines Be-
richtes aus dem dahre l937, den der damals bei der Tschechsl.
Gesandtschaft in Berlin beschäftigte Dr. Helversen-Helversheim
Sevod neoy.
dem ehemaligen Tschechsl. Aussenministerium übersandte.
Mrbn
Anlage:
2s0 aonew
)242
Dicnsoancre
7
2
SD.2/50.
0fl
/
215
1\D_103b144
St, M.



Ministerium für Auewärtige Angelegenheiten.

Kabinett Nr. 2930 vom 15.6.1937. Ref.: Dr.Jína.
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Ü b e r s e t z u n g eines Perichtes des Ministerialoberkommit

sars im Diplomatischen Korps Dr. Mario H e l v e r s e n- H e l-

Vershei m.

a) Unterredung mit einem ehemaligen Beamten des deutschen Aus-

wärtigen Amtes in Berlin. (Anmerkung des Übersetzung: Nit Rotstift

vermerkt: "Wumm".)

Die Lage in Deutschland war nach dem Zwisohenfall der

Bombardierung des deutschen Schiffes "Deutschland" dureh Plieger

aus Valencia, sehr ernst, Das Volk erwartete den Krieg und ver-

sammelte sich Montag, den 3l. Mai vor der Peichskanzlei, wo der

"Pührerrat" stattfand, ähnlich wie im Jahre lgl4 vor dem Berliner

Schloss. Die Presse bereitete mit Sonderausgaben auf den Krieg

vor, veröffentlichte Telegramme, in denen auf den Ernst der Lage

aufmerksam gemacht wurde. Das Volk war völlig gegen den Krieg,

wie diese Gespräche auf der Strasse bewiesen haben sollen. (Das

bestätigte mir auch die Tochter eines Polizeibeamten, mit der ich

eine Unterredung hatte). Als mitgeteilt wurde, dass es zukeinem

Krieg kommen wird, feierte das Volk Hitler und Göring, indem-es

ihnen dankte, als diese nach Berlin von München und Venedig zurück-

kehrten, dase die Gefahr eines Krieges abgewendet worden war. Für

den Krieg waren angeblich Rosenberg, Himmler und Goebbels und auch

Admiral Raeders, gegen den Krieg Blomberg, Fritsch, Beck und

hauptsächlich Göring und angeblich auch Hitler. (Als ich dies

Herrn Gesandteh Mastný referierte, antwortete er mir, dass er

Naehrichten habe, dass auch Hitler für den Krieg gewesen sei,

während der englische Botschafter wiederum eine Nachricht haben

soll, dass Admiral Raeders vollkommen gegen den Krieg gewesen

sein soll.

Göring soll angeblich dzt. sehr deprimiert sein, da

es sich in Spanien gezeigt hat, dass die Luftwaffe allein keinen

Erfolg hat, dags alles von der Infanterie abhängt, sodass auch

sein Plan, im Kriegsfalle die Maginot-Linie zu überfliegen und

von rüekwärts ahzugreifen, keinen Wert hat. Auch die schwache

Leistungsfähigkeit der deutschen Flieger in Spanien soll ihn ent-

täuscht haben, so dass er an einer schwerer Depression leidete

und vollkommen für den Frieden ist.

./.
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Die Hauptgründe, warum Rosenberg, Goebbels und Himmler

und überhaupt die Hauptfunktionäre der SS den Krieg wünachen,

sind natürlich innerpolitisehe, Es sollte da-zu dienen, das Volk

erneut politisch zu beschäftigen und eine Mögliehkeit zu schaffen,

den Belagerungszustand zu erklären, der es dann möglich machen

würde, den Kampf gegen die katholische Kirche und auch gegen die

evangelischen Kirchen zu verschärfen, den Kirchenbesitz unter dem

Besitztitel einer ausländischen Macht, die sich in feindlicher

Weise in deutsehe Verhältnisse einmischt, zu konfiszieren. Von

anderer Seite wurde mir mitgeteilt, es sei veröffentlieht worden,

dass der grösste Grundbesitzer in Deutschland die katholisehe Kir-

che (rund 400.000 ha), dann die Familie Hohenzollern (280.000 ha)

und dann erst die Stadt Berlin (rund 92.0oo ha) ist. Es wird Pro-

paganda gemacht, dass die dem deutschen Volke frende katholisehe

Kirche nicht das Recht habe, soviel deutschen Bodens in den Hän-

den zu haben.

Die Funktionäre der SS propagieren den sog- Kleinkrieg,

der für die innerpolitischen Verhältnisse genüigen und Deutschland

nicht bedrohen würde und stellen es sich so vor: einen Krieg gegen

√42

Valencia oder z.B. gegen die Tschechoslowakei, wean es gelingen

wiirde, die Neutralität Jugoslawiens und Rumäniens zu sichern.

Sie sind der Ansicht, dass England ebenso wie im Falle der Bombar-

dierung von Almeria einen Krieg nicht riskieren würde, hauptsäch-

lich wenn es sich nur um einen kurzen Krieg handeln wirde. Über

Frankreich urteilen die Funktionäre der SS, dass es dzt. im Hinblid

auf die innerpolitischen Unruhen (Siehe Ausstellung) so schwach

sei, dass es keinen Krieg riskieren könne.

Ribbentrop soll 30 Hauptfunktionäre der SS nach London

zur feierlichen Krönung eingeladen haben, damit sie die Weltmacht

~ f12 fadoide

England kennen lernten.Der Erfolg der Fahrt bei diesen, allerdings

0

primitiven Menschen, soll überraschend gewesen sein. Die versammel-

ten Massen aus der ganzen Welt, aus all ihren Dominione, imponier-

ten ihnen, die natürlich nicht englisch konnten, nicht. Dass die

Versammlung der NsDAP am l.Mai in Berlin oder des deutschen Bauern—

volkes auf dem Bicleberg viel schöner sei, dass überall eine

"stramme Pührung" gefehlt habe, dass eine richtige "poli■eiliche

Absprerrung" geihlt habe, so dass es möglich war, dass das Volk

nicht die Spalierlinie bei dem Krönungszug bewahrt hat, sondern

in die Fahrbahn eingedrungen ist. Es sei weiter lächerlich gewesen,

/*
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dass die 'eranstalter auf den Strassen keine besonderen Telephon-

linien hatten, sondern auf 4eiter in historischen Kostümen ange-

wiesen waren, um sich rechtzeitig über Regiebedürfnisse gegenseitig

zu verständigen. Den Umstand, dase das englische demokratische Volk

keine "polizeilichen Absperrungsmassnahmen" braucht und dass dies

der Ausdruck der Kraft eines Volkes ist, begriffen sie nicht und

sie brachten die Ansicht vor, dass es sich um ein Reich hande, das

schwach geworden und ohne einezielbewusste Führung sei.

Auf die 'erhältnisse in der Tschecho-Slowakei blicken

die Pührer der SS mit wenig Preude. Sie heissen die Verständnigung

der Tschechen mit den tschechoalowakischen Deutschen nicht willkom-

men, weil sie immer die Möglichkeit haben wollen, über die tschecho-

slowakischen Deutschen zu disponieren, auch gegen die tschecho- slo-

wakischen Regierung, und zwar sowohl im Prieden als auch im Krieg.

Deshalb ist ihnen eine Verständigung zwischen Tschechen und Deutschen

nicht willkommen, auch wenn dies zugunsten der tschecho-slowakischen

Deutschen wäre.

b) Religiöse Angelegenheiten.

Den Mitgliedern der ss ist es verboten, gleichzeitig

Mitglied einer Kirche zu sein (angeblich schon seit l.Oktober l936).

Dieses Verbot soll auch auf die Hauptfunktionäre der"NSDAP und viel-

leicht später auf die Reichsbeamtenschaft überhaupt ausgedehnt wer-

den.

Eine. bekannte Dame teilte mir den Fall eines Mädchens

mit (das die Braut eines SS-Mannes war)und das, als es erfuhr, dass

ihre Heirat nicht gesegnet und dass nicht einmal ihre Kinder getauft

werden dürfen, sich es, trotz ihrer grossen Liebe, aus dem "runde

überlegt und,natürlich auch auf Drängen der Familie, die Verlobung

gelöst hat.

Rippentrop, als Mitglied der SS, trat mit seiner gan-

zen Familie aus der Kirche aus. Er hatte deshalb Unannehmlichkeiten

A fs)

in England, wo angeblich den Kindern als Heiden der Eintritt in die

englischen Sehulen nicht erlaubt wurde. Als Frau Ribbentrop, die

|1p0,tt

ihren Wohnsitz in Dablem, d.i. im Kirchenbezirk des bekannten

hi P2

Pfarrers Niemöller hat, diesem erklärte, dass sie beabsichtige, in

die Kirähe zuriickzukehren, soll sie Niemöller nach den Gründen hie-

zu gefragt haben und als Frau R. antwortete, dass es politisehe Grün-

de seien, hat Nienöller die Rückkehr in die Kirche verweigert.

/.
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Elz. R., der ehemalige Verkehrsminister, sollte heuer, gelegentlich

Hitlers Geburtstag, mit dem Goldenen Ehrezeichen der Partei ausge-

zeichnet werden. Als er Hitler fragte, ob er diese Auszeichnung

auch annehmen dürfe, wenn er ein gläubiger Katholik bleibe, ant-

wortete ihm der Kanzler, dass er das selbst wissen müsse. Darauf

dh 10s

gab Elz. R. den Orden zurück und wurde sofort aus dem Dienste ent-

lassen und trotzdem er vom Anfang an Mitglied der Partei und seit

sdil

der Regierungsübernahme Hitlers Minister gewesen war, und er als

Deutscher gefeiert wurde, der mit seinen ll Kindern dem ganzen

Volke ein gutes Beispiel gibt, wurde ihm die Pension gestriehen

und alle staatlichen Einnahmen eingestellt. ( Dies wurde mir von

einem Verwandten des erwähnten Ministers mitgeteilt.)

c) Militärische Angelegenheiten.

Mein Bekannter, der l897 gebaren ist, wer am Montag,

den 7.Juni bei der Musterung, wo der Gesundheitszustand und die

militärischen Fähigkeiten, auch älterer Jahrgänge, überprüft wurde.

Bei der Musterung wurden alle Anwesenden ermahnt, dasges vollkommen

verboten sei, über die Mustereung zu sprechen, auch wenn davon die

Zeitungen sehreiben würden, weil die Veröffentlichung in den Zeitun-

gen und die Art der Veröffentlichung der Propaganda diene, während

jeder Binzelne einfach verpflichtet sei, über alle militärisehen

Angelegenheiten zu schweigen. Die Erwähnung gegenüber einem Aus-

länder über militärische Angelegenheiten wird als Hochverrat be-

straft werden.

Als der Referent am anderen Tage einen anderen Bekarnten

(Jahrgang l9o4) fragte, ob er zur Musterung gehe, so lautete die

Antwort, daes er bei der neuen Musterung noch nichtgewesen sei,

aber die Verständigung bekomien habe, sich in der kommenden Woche

einzufinden.

Den Reserveärzten in der Charité wurden am Montag, den

3l. Mai d.J.,d.i. am Tage der Regierungsberatung über den Zwischen-

fall der Bombardierung der Deutsehland, sogen. "Mobilisationskarten"

eingehändigt und bis zur Abfahrt des Referenten aus Berlin wurden

diese Karten nicht abgenommen.

Prag, am 12.Juni 1937.

gez. Dr.Jína.
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A
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Prag,den ll.Mai 1944.
2600
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Leevow lrvebced
Ministeramt
H..ytes-
Elnd: 14. MAI 1944
So c°0 = 3 c
Sehr verehrter Herr Ministerialrat !
Crrg dine bogag
Den gewünschten Lebenslauf beehre ich mich in der
fed n Erely 0
Anlage zu überreichen.
Heil Hitler !
9
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Dr.jur.Mario Freiherr von Helversen-Helversheim.
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Obersektionsrat im Ministerium des Innern.
L e b e n s l a u f
Ich bin am l5.Februar l892 in Wien geboren,ein ehelicher
Sohn des akademischen Kunstmalere Sigmund Rudl und der Johanna,
geb.Freiin von Helversen-Helversheim.Ich wurde von der älteren
Schwester meiner Mutter,Malwine Preiin von Helversen-Helversheim
adoptiert,damit der Name der im Mannesstamm erloschenen,aus dem
Lüneburgischen stammenden und nach Böhmen um l5e0 eingewanderten
Familie erhalten bleibt.Mein Vater stammt'aus der alten deutschen
Prager Kupferstecher- und Kupferdrucker-Pamilie Rudl.
Durch 8 Jahre besuchte ich das Deutsche Staats-Obergymnasium
in Prag-Kleinseite und legte am 6.Juli l9lo die Reifeprüfüng mit
Auszeichnung ab.Von lglo bis l9l4 studierte ich Rechte an der
Deutschen Universität in Prag.Im August und September lgl4 ar-
beitete ich als Rechtspraktikant bei dem Bezirksgericht in
Graslitz ia Erzgebirge.
Im Oktober lgl4 rückte ich bei der k.u.k.Schweren Haubitz-
division Nr.8 ein,legte die Offiziersprüfung ab und wurde im
Juni l9l5 dem Infanterie-Regiment Nr.il zugeteilt.Vom l5.August
bis Ende September war ich an der Front und nahm an den Gefechten
bei Mali Gapki /bei Dubno/ teil.Im Dezember l9l5 wurde ich ausser
der Reihe zum Pähnrich ernannt und machte bei der Ersatzbatterie
des Schweren Feldartillerie-Regiments Nr.l9 Dienst.Im Pebruar
l9l6 wurde ich zum Kommandanten der k.u.k.Kriegsgefangenen Arbei-
ter Abteilung Nr.247 bei der III.österr,-urig.Armee in Serbien
ernannt und im Oktober lgl6 zum Leutnant befördert.Im Oktober
19l7 wurde ich in das Reichskriegsministerium in Wien einberufen,
in das Präsidialbüro eingeteilt und 'am l.Mai l9l8 zum Ober-
leutnant a.D. ernannt.Als Offizier mit Hochschulbildung wurde ich
für den Dienst bei den österr.-ung.Aussenbehörden vorgesehen und
sollte mit Kriegsende der österr.ung.Gesandtschaft in Stuttgart
zugeteilt werden.
Im Februar l9l9 kehrte ich aus Wien zu meinen Eltern nach
Prag zurück und beendete mein Rechtsstudiun an der Deutschen
Universität in Prag als Doktor der Rechte.Gleichzeitig besuchte
ich den neu errichteten Diplomatenkurs an der Tschechischen
Universität in Prag,lernte tscheehisch und legte die Diplomaten-
prüfung mit Auszeichnung ab.Uber Einschreiten der deutschen Ab-
geordneten im Prager Parlament wurde ich im Dezember l920 in das
Ministeriun für ausswärtige Angelegenheiten in Prag aufgenommen
und im November l92l zum Konsularattaché ernannt.
Von Oktober l922 bis September l924 war ich der Tschechosl.
Gesandtschaft in Budapest zugeteilt.Von Oktober l924 bis Februar
1928 arbeitete ich im Aussenministerium in Prag als Ministerial-
kommissar erst in der sozialpolitischen Abteilung /V/3/ ,dann
in der administrativen Abteilung /V/l/. Vom l.Februar 1928 bis
*/*
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bis Ende September l936 war ich erst ale 2.Legationssekretär,

später als i.Legationssekretär der Gesandtschaft in Berlin zu-

geteilt.Im Oktober lg36 wurde ich in das Aussenministerium in

Prag als Ministerialoberkommissar versetzt.Am l.duli l938 wurde

ich erneut der Gesandtschaft in Berlin als l.Legationssekretär

zugeteilt und gleichzeitig zum Sektionsrat mit Rang vom l.April

1938 ernannt.

Vom 20.März l939 an arbeitete ich im Auswärtigen Amt in Berlin.

Ich wurde erst'mit Sonderaufgaben beschäftigt und mit l.Mai l939

in der Rechtsabteilung /Referat R IX ,Leiter Geheimrat Dr.Schiff-

ner/ eingeteilt.

Mit l.Juli l939 wurde ich der Deutschen Gesandtschaft in

Sofia zugeteilt.

Am l.Oktober l942 wurde ich zum Obersektionsrat im Stande des

Ministeriums des Innern in Prag ernannt und bis zur Beendig

meiner Beschäftigüng bei der Deutschen Gesandtschaft in Sofia be-

urlaubt.

Im April l944 habé ich meinen Dienst im Innenministerium in

Prag angetreten.

Spraehkenntnisse: tschechisch und französisch in Wort und Schrift,

etwas bulgarisch und englisch.

Ich bin mit Ruth geb.Wendenburg verheiratet,Tochter des

Stadtrates Dr:FriedrichWendenburg,Stadtrates in Breslau und

Beauftragten für das Gesundheitswesen in Nieder-Sahlesien.Ich

habe einen 'Sohn Otto,geboren in Sofia am 9.August l943.

Iel war Mitglied der Sudetendeutschen Partei.

Ich bin Mitglied der NSDAP,meine Mitgliédenummer ist

7,218.295 vom 1.X.1939.

Einer anderen Partei habe ich nie angehört.

Beurteilungen körinen über mich abgeben :

Gesandter Dr.Altenburg,Auswärtiges Amt,Berlin.

Landesgruppenleiter Dr.Drechsel,Sofia,

Geheimrat Dr.Sehiffner, Auswärtiges Ant,Berlin.

P r a g ,am 6.Mai 1944.

oM. Th Selouaelh

19270
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Dr.jur.Mario Preiherr von Helversen-Helversheim.
Obersektionerat im Ministerium des Innern.
IneTsuoqeT
Ich bin am l5.Februar l892 in Wien geboren,ein chelicher
Sohn des akademischen Kunstmalers Sigmund Rudl und der Johanna,
geb.Freiin von Helversen-Helvershein.Ich vurde von der älteren
Šchwester meiner Mutter,Malwine Freiin von Helversen-Hlelversheim
adoptiert,damit der Name der im Mannesstamm erloschenen,eus dem
Lüneburgischen stammenden und nach Böhmen um l580 eingewanderten
Familie erhalten bleibt.Mein Vater stammt aus der alten deutschen
Prager Kupferstecher- und Kupferdrucker-Familie Rudl.
Durch & Jahre besuchte ich das Deutsche Steats-Obergymnasium
in Prag-Kleinseite und legte am 6.Juli lglo die Reifeprüfung mit
Auszeichnung ab.Von lglo bis l9l4 studierte ich Rechte an der
Deutschen Universität in Prag.Im August und September lgl4 ar-
beitete ich als Rechtspraktikant bei dem Bezirksgericht in
Graslitz im Erzgebirge.
Im Oktober lgl4 rückte ich bei der k.u.k.Schweren Haubitz-
division Nr.8 ein,legte die Offiziersprüfung ab und wurde im
Juni l9l5 dem Infanterie-Regiment Nr.il zugeteilt.Vóm l5.August
bis Ende September war ich an der Front und nahm an den Gefechten
bei Mali Gapki /bei Dubno/ teil.Im Dezember lgl5 wurde ich ausser
der Reihe zum Fihnrich ernannt und machte bei der Ersatzbatterie
des Schweren Feldartillerie-Regiments Nr.l9 Dienst.Im Februar
lgl6 vurdc ich zum Kommandanten der k.u.k.Kriegsgefengenen Arbei-
ter Abteilung Nr.247 bei der III.österr,-ung-Armee in Serbien
ernannt und im Oktober lgl6 zum Leutnant befördert.Im Oktober
19l7 vurde ich in das Reichskriegsministerium in Wien einberufen,
in das Präsidialbüro eingeteilt und am l.lai lgl8 zum Ober-
leutnant a.D. ernannt Als Offizier mit Hochschulbildung wurde ich
für den Dienst bei den österr.-ung-Aussenbehörden vorgesehen und
sollte mit Kriegsende der österr ung.Gesandtschaft in Stuttgart
zugeteilt werden.
Im Pebruar lgl9 kehrte ich aus Wien zu meinen Eltern nach
Prag zurück und beendete mein Rechtsstudium an der Deutschen
Universität in Prag als Doktor der Rechte.Gleichzeitig besuchte
ich den neu errichteten Diplomatenkurs an der Tschechischen
Universität in Prag,lernte tschechisch und legte die Diplomaten-
prüfung mit Auszeichnung ab.Uber Einschreiten der deutschen Ab-
geordhüénn im Prager Parlament wurde ich im Dezember l92o in das
Ministeriun für ausswärtige Angelegenheiten in Prag aufgenommen
und in November lg2l zum Konsularattaché ernannt.
Von Oktober l922 bis September l924 wer ich der Techechosl.
Gesandtschaft in Budapest zugeteilt.Von Oktober l924 bis Februar
1928 arbeitete ich im Aussenministerium in Prag als Ninisterial-
kommissar erst in der sozialpolitischen Abteilung /v/3/ ,dann
in der administrativen Abteilung /V/l/. Vom l.Februar l928 bis
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1

bis Ende September l936 var ich erst als 2.Legationesekretär,

später als i.Legationsselretär der Gesandtschaft in Berlin zu-

geteilt.Im Oktober lg36 wurde ich in das Aussemministerium in

Prag als Ministerialoberkormniesar versetzt.An l.Juli l938 wurde

ich erneut der Gesandtschaft in Berlin als l.Legationssekretär

zugeteilt und gleichzeitig zun Sektionsrat nit Rang vom l.April

1938 ernannt.

Vom 20.März l939 an arbeitete ich im Auswäirtigen Amt in Berlin.

Ich wurde eret mit Sonderaufgaben beschülftigt wid mit l.lai l939

in der Rechtsabteilung /Referat R IX ,Leiter Geheimrat Dr.Schiff-

ner/ eingeteilt.

Mit l.Juli ig39 wurde ich der Deutschen Gesandtschaft in

Sofia zugeteilt.

Am 1.Oktober l942 vurde ich zum Obersektionsrat im Stande des

Ministeriums des Iinern in Prag ernannt und bis zur Beendigt

meiner Beschäftigung bei der Deutschen Gesandtschaft in Sofie be-

urlaubt.

Im April l944 habé ich meinen Dienst im Innenministerium in

Prag angetreten.

5

Sprachkenntnisse: techechisch und französisch in Wort und Schrift,

etwes bulgarisch und englisch.

Ich bin mit Ruth geb.Wendenburg verheiratet,Tochter des

Stadtrates Dr.Friedrich Wendenburg,Stedtrates in Breslau und

Beauftrggten für das Gesundheitswesen in Nieder-Schlesien. Ich

habe einen Sohn Otto,geboren in Sofie am 9.August lg43.

Ich war Mitglied der Sudetendeutschen Partei.

Ich bin Mitglied der NSDAP,meine Miégglidämumer ist

7,218.295 vom 1.X.1939.

Einer anderen Partei habe ich nie angehört.

Beurteilungen körnen über mich abgeben :

Gesandter Dr.Altenburg,Auswärtiges Ant,Berlin.

Landesgruppenleiter Dr.Drechsel,Sofia,

Geheimrat Dr.Sehiffner, Auswärtiges Amt,Berlin.

P r a g ,am 6.Mai 1944.

gez.Dr.M.Frhr.v.Helversen.

19269
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Prag, den 28. April 1944.

Ministerant

(*L

op uy

SD-Leitabsehnitt Prag,

Betr.: Mario Preiherr v. Helversen-Helversheim, Legations-

sekretär, derzeit wohnhaft Prag VII, Hotel "splendid".

I-Standartenführer Dr. Gies benötigt dringend einen Rufbe-

richt über den Obengenannten.

Heil Hitler !

1.A.

Wv. am 28.5.1944 bei dem Unterzeichner.

Wiedernorgelegt am 28.544
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MARIO FREIHERR VON HELVERSEN-HELVERSHEIM

LEGATIONSSEKRETÄR

oD.arieke

DEUTSCHE GESANDTSCHAFT

25/4.

SOFIA


